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Telephon Nr. A.

SChronik. auf das Jahr 1848.
6. April. Der preußiſche Landtag vollzieht, in die altenProvinzialſtände geſondert, aus ſeiner Mitte t wahlen zum

deutſchen Parlament. Es werden 113 Abgeordnete gewählt, da-
runter auch Leute von We reaktionärer Geſinnung, die bisher
ſtets die Mitwirkung des Volkes an der Staatsverwaltung gemiß-
billigt hatten. Ein Sturm des Unwillens brach im Lande aus
und veranlaßte in der Folge die Regierung, dieſe Wahlen zu an
nullieren.

Da das badiſche Land in ſteigender Erregung begriffen war,
ſo veranlaßte die Regierung den Einmarſch fremder Truppen.
Heſſiſche Truppen wurden herbeigezogen und in den in lebhafte
ſter ewgy3 begriffenen Serkreis ſollten die Württemberger ein
rücken. llein die beiden Abteilungen machten an der Grenze
Halt, da die W beim Erſcheinen der fremden Quartier
macher bedenklich ſtieg. Jn Donaueſchingen tagte am 6. April
eine von vielen Bewaffneten beſuchte Volks Verſammlung, welche
das Miniſterium abſetzte und das Einrücken fremder Truppen als
eine Kriegserklärung gegen das Volk erklärte.

Jn Poſen erließ der preußiſche Kommiſſar General Williſen
eine Proklamation, durch die er es völlig mit der deutſchen Be
völkerung Poſens verdarb. Dieſelbe verſprach den Polen natio-
nale Regierung und nationales Gerichtsverfahren, während ſie
den Deutſchen nur die Rechte der Sprache ließ. Ebenſo befür
worteie der General bei der Regierung die Errichtung eines Freikorps als Ableitung der böſen Saſte die hier herumſpuken“.
Der kommandierende General Colomb, der ſchon zum Eimhauen
entſchloſſen war, wurde von Williſen bewozen, den Angriff vor
läufig zu verſchieben.

Der ſpaniſch- amerikaniſche Konflikt.
Der Papſt will vermitteln. Der Korreſpondent der

Frankfurter Ztg. in Rom verſichert zugleich auf das beſtimm
teſte, daß Deutſchland den Papſt um ſeine Jautervention an
gegangen habe. Kaiſer Wilhelms Streben, das monarchiſche
Prinzip zu ſtärken, ſei zu bekannt, als daß er nicht e
ſollte, ein Mitglied des eng befreundeten öſtreichiſchen Kaiſer
hauſes vor den Folgen eines unglücklichen Krieges zu be
hüten. Der Papſt hat infolgedeſſen der KöniginRegentin
von Spanien durch den päpſtlichen Nuntius ein Telegramm
zugehen laſſen, in welchem er ſagt, er ſei entſchloſſen, in der
kubaniſchen Frage ſeine Vermittelung anzubieten, wenn die
Vermittelung von Spanien angenommen würde. Er fügt
hinzu, als water aller Gläubigen könne er nicht intervenieren,
wenn das Blutvergießen unter denjenigen, welche die Kinder
Gottes ſind, nicht aufhöre, und verlangt Einſtellung der
Feindſelizkeiten. Die ſpaniſche Regierung beſchloß unter
Vorbehalt das Anerbieten des Papſtes anzunehwen die Ant
wort iſt unverzüglich nach Rom abgegangen.

Auch in Waſhington ſoll der Papſt Vermittelungs-Ver
ſuche angebahnt haben. Die Vertreter verſchiedener euxo-
päiſcher Staaten haben gleichfalls in Waſhington angedeutet,
daß ſie vermitieln möchten, Mac Kinley habe ſich aber ganz
ablehnend verhalten. Vielleicht, ſo meint der Korreſpon-
dent, werde es einen beſſeren Erfolg haben, wenn alle euro-
päiſchen Mächte gemeinſam ihre Vermittelung anbieten (wo-
ran gar nicht zu denken iſt. Die Red.), doch würde die
ſelbe ſo lange reſultatlos bleiben, als Spanien es ablehnt,
ſeine Souveränität über Kuba aufzugeben und dafür nur
die Suzeränität zu behalten.

Jn Spanien herrſcht überwiegend kriegeriſche Stimm
ung. Die Agence Habas verbreitet nachſtehende Madrider
Meldung Die Miniſter hielten am Sonnabend abend einevon 8 lühr bis Mitternacht dauernde Beratung ab. Die

Miniſter erklärten nach Schluß derſelben, daß ſie keine offi
ziellen Nachrichten aus Waſhington beſäßen, verhehlten jedoch
ihre ungünſtigen Eindrücke nicht. Der Arbeitsminiſter teilte
mit, er beſitze private Nachrichten, die den Ernſt der Lage
beſtätigen. Der Kriegsminiſter Correag hat dem
Miniſterrate einen umfaſſenden militäriſchen
Organiſationsplan unterbreitet. Einem Bericht
erſtatier gegenüber äußerte der Miniſter des Jnnern Capde
bon, alles bringe zu der Annahme, daß der Krieg ſich
nähere.S Gaceta de Madrid veröffentlicht ein Dekret zur Aus-

gabe einer neuen Emiſſion von Schatzanweiſungen im Be
trage von 225 Millionen Peſetas, welche garantiert werden
ſoll durch die Einnahmen für Tabak, Stempel und Oktroi-
Abgaben.

Jn allen Kirchen Spaniens wurde am Sonntag für den
Triumph der ſpaniſchen Waffen gebetet. Jnnere Schwierig-
keiten erſchweren die Kriegsvorbereitungen im erhöhten Maße,

da das Land ziemlich verarmt iſt. 4000 Perſonen zogen
am Sonntag vor das Hotel des Miniſterpräſidenten und
überreichten eine Petition, in welcher die Reviſion des Pro
zeſſes gegen die Anarchiſten von Montjuich, die obligato-
riſche itärDienſtpflicht und die freie Einfuhr von Ge

treide v hen gten wegen ihrer und verſicherte, daß die Regierung
mit der öffentlichen Meinung e wolle, aber ihre Forde
m ſeien zu ernſt, um ſie ort beontworten zu können.

Amerika kommen folgende Meldungen
Die republikaniſchen Mitglieder des Auswärtigen Aus

ſchuſſes des Repräſentantenhauſes hielten eine Beſprechung
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ab und beſchloſſen, eine Reſolution einzubringen, im weſent
lichen ähnlich der im Senat eingebrachten, dahingehend, die
Republik Kuba anzuerkennen.

Die Rückantwort Amerikas an Spanien ſoll heute, Diens
tag erfolgen. Mac Kinley benutzte dieſe drei Tage, um an
einflußreiche Männer im ganzen Lande z telegraphieren,
damit dieſe telegraphiſch die Mitglieder des Kongreſſes er
ſuchen, zu Mec Kinley zu halten. Jn den meiſten Fällen
nehmen die Mitglieder des Kongreſſes an dieſer Beeinfluſſung
durch den Präſidenten Anſtoß.

Der Daily News wird aus Waſhington gemeldet, daß
der Beſuch des Dr. Louis Klopſch, Herausgebers des Chriſtian
Herald, der ſoeben von Kuba zurückgekehrt ſei, bei Mac Kinley
dieſen friedlich beeinflußt habe. Klopſch habe dem Präſi-
denten vorgeſtellt, die Blockierung von Havanna würde zur
Folge haben daß 150000 Reconcentrados verhungern
müßten.

Die letzte Meldung lautet dahingehend, daß der Verlauf
der Dinge in den letzten Tagen die Anſicht beſtätigt habe,
es werde gelingen, den Kongreß davon abzubringen,
die Antwort Spaniens zum Anlaß einer ſoſor-
tigen Kriegserklärung zu machen.

Tagesgeſchichte.
Chineſiſches. Die Aufteilung Chinas geht rieſig ſchnell.

Jetzt hat England, gleich dem Beiſpiel Rußlands und Deutſch
lands, die Forderung an China geſtellt, Wei-hai-wei
pachtweiſe den Engländern zu überlaſſen, ſobald
es von den Japanern geräumt iſt. China hat denn 277
dem Anſinnen von England Folge geleiſtet unſo iſt denn Wei-hai-wei in kurzer Zeit Lugliſches Beſitztum.

Wei-hai-wei iſt Kriegshafen in der Provinz Schantung, an
der Jungiſchingbai und der Nordküſte der weit nach Oſten
ſich ansdehnenden Halbinſel, die durch die Straße von Tſchili
von der Halbinſel Liautung getrennt iſt. Wei-hai-wei hat
Arſenal, Niederlagen für Kohlen und Munition, WerftAn
lagen und ſehr guten Hafen. Das engliſche Blatt Times
ſagt allerdings, ſein Wert ſei geringer als KiaoTſchau und
Port Arthur; der Hauptnutzen von Wei-haiwei liege darin,
daß es England in den Stand ſetze, auf die Zentralregierung
in Peking einen Druck auszuüben. Wegen der
Pachtung von Port Arihur durch die Ruſſen richtete ein
Mitglied höheren Ranges des Zenſoramts eigen Appell an
den Kaiſer von China, in welchem das ganze Tſungii-Yamen
angeklagt wird, mit ruſſiſchem Gelde beſtochen zu
ſein. Die hierfür ausge;ebe ne Summe überſteige 10 Mill.
Taels. Li Hung Tſchang hätte allein 1*/, Million Taels
erhalten. Der Zenſor fügt hinzu, er verlange eine Unter
ſuchung und ſei bereit ſich enthaupten zu laſſen, wenn Li
Hung Tſchang ſeine Unſchuld beweiſe, dagegen verlanze er,
daß Li Hung Tſcharg enthauptet werde, wenn er ſeine Un
ſchuld nicht beweiſen könne.

Der Ton des Landrats. Das Oberverwaltungsgericht
beſchäftigte ſich, wie der Berliner Volkszeitung gemeldet
wird, ſoeben mit einer intereſſanten Angelegenheit. Der
Landrat Beckhaus aus Heſſen bemerkie emes Tages,
daß ihm der Gutsbeſitzer Neutze, der Mitglied des Ge
meinderass war, ohne Gruß ausbog. Der Landrat rief
Neutze an und fragte ihn, warum er ihn nicht grüße. Neutze
fragte darauf den Landrat, warum er ihn nicht grüße. Der
Landrat ſoll darauf erregt geworden ſein, Neutze mit den
Fingern gegen die Bruſt geſtoßen und erklärt haben, Neutzeſei ſires Amtes entſetzt, er werde gegen Neutze ſofort das

Diesziplinarverfahren einleiten. Neutze verklagte darauf den
Landrat wegen Beleidigung beim Schöffengericht der Land-
rat wurde aber freigeſprochen, nachdem er erklärt hatte, er
habe Neutze nicht beleidigen, ſondern nur das Betragen desNeutze, ren orgeſetzter er ſei, rügen wollen. Die Straf-

kammer verurteilte jedoch den Landrat wegen Beleidigung
zu 30 M. Geldſtrafe und ſprach auch dem de die Publi-
kationsbefugnis zu. Als der Landrat Reviſion einlegte,
erhob die Regierung ig Kaſſel zu gunſien des Landrats den
Konflikt und bebauprete, Neutze ſei verpflichtet geweſen,
ſeinem Vorgeſetzten Ehrerbietung zu erweiſen. Neutze habe
abſichtlich dem Landrat den Gruß verſagt und ihm die
erforderliche Achtung verweigert. Möge auch der Ton, den
der Landrat angeſchlagen habe, laut geweſen ſein, ſo habe
er durch ſeine Worte ſeine Amtsbefugniſſe nicht über
ſchritten.

Der Oberſtaaisanwalt erachtete den Konflikt für begründet
und nahm an, daß der Landrat ſeine Amtsbefugniſſe nicht
überſchritten habe. Das Land und das Oberlandesgericht
ingegen erachteten den Konflikt für nicht begründet, ſondernr unzuläſſig. Sie machten geltend, habe der Landrat durch

den Ton ſeine Amtsbefugniſſe überſchritten, ſo habe er es
durch eine ganze Aeußerung geihan; Ton und Worte ſeien
als Ganzes anzuſehen. Der Landrat, welcher im Termin
perſönlich erſchienen war, erklärte den Konflikt für begründet,
da er ſich eine Mißachtung der Staatsautvrität nicht ge

Telephon Nr. 1647

J c n

S. Jang
fallen laſſen durfte. Das Oberverwaltunzsgericht trat aber
der Anſicht des Oberlandesgerichts bei und erkannte auf
Verwerfung des von der Regierung erhobenen Konflikts.
Jnzwiſchen war auch gegen Neutze das Disziplinarver-
fahren mit dem Ziel auf Amtsentſetzung eingeleitet und
Neutze ſeines Amts enthoben worden, da er es u. a.
an Achtung gegen ſeinen Vorgeſetzten habe fehlen laſſen der
Landrat hingegen iſt dieſer Tage zum Oberregierungs-
rat befördert worden.

Beichtſtuht und Sozialdemokratie. „Jch war
zur Beichte und da ſagte mir der Geiſtliche,
daß ich den Tusker anzeigen ſoll,“ ſo ſagte letzt
der wegen öffentlicher Beleidigung des Genoſſen Tusker an
geklagte Julius Czernecki von Beuthen in Oberſchleſien.
Am 1. Mai v. J. denunzierte Cz, höchſtwahrſcheinlich auf
Anſtiften gewiſſer Leute, die ein Intereſſe daran hatten,
Tusker am 2. Mai, einem Sonntage, hinter Schloß und
Riegel zu ſehen, Tusker wegen Holzdiebſtahl. Wie wenn
Gefahr vorliege, daß Tusker entfliehen würde, wurde er unter
ſehr eigentümlichen Umſtänden am 2. Mai verhaftet, aller
dings am 3. Mai auf Anordnung des erſt jetzt unterrichte
ten Unterſuchungsrichters auf freien Fuß geſetzt. Cz. Denun
iation bewahrheitete ſich in keiner Weiſe. Tusker wurdeſteigeſprochen Alles deurete darauf hin, daß Cz. gegen

Tusker eine wiſſentlich falſche Anſchuldigung begangen, ja,daß er ſich der Verleitung zum Meineide ſchuldig gemacht

habe. Tusker gelang es jedoch nicht, daß Cz. wegen dieſer
Dinge gefaßt wurde; nur wegen öffentlicher Beleidigung
wurde Cz. angeklagt, aber in der jüngſt ſtattgefundenenVerhandlung ſeiggproqher weil Verjährung eingetreten ſei.

Auf die Frage des Vorſitzenden weshalb er Tusker denun
iert habe, antwortete er mit den oben angeführten Worten.
ls Tusker zum Zeugnis aufzerufen wurde, ſagte ihm der

Vorſitzende: „Sir werde ich nicht vereidigen, da ſie geſagt
haben ſollen, daß es Jhnen auf einen Meineid und auf ein
paar Lügen nicht ankomme.“ Auf Tusker's Proteſt dagegen
wurde er jedoch vereidigt. Was ſagen unſere Zentrums
blätter zu den Worten, die des frommen Lügners C. Beicht-
vater geſagt haben ſoll

Das warme Abendbrot für die Soldaten iſt bei den
Berliner Truppenteilen ſeit dem 1. d. Mts. durchweg
eingeführt.

Das fällige Bahnunglück wird aus Glogau gemeldet:
Vier Wagen des gemiſchten Zuges 3021 eniglieiſten am
2. d. M. nachmittags 7 Uhr 8 Minuten bei Einfahrt in
den Bahnhof Glogau infolge Umſtellung der Weiche 69 ab
unter dem Zuge. Hilfsbremſer Schärke tot. Drei Büter-
wagen erheblich, einer unerheblich beſchädigt; drei Haupt
eleiſe waren bis heute 9 Uhr vormittags geſperrt. DerVetrieb wurde durch Umleitung der Züge über die Güter-

zuggeleiſe aufrecht erhalten. Der Weichenſteller war 5 Stun-
den im Dienſt.

Der Kaiſerbeleidigungs Prozeß gegen den Klad-
deradatſch wird heute, Dienstag, vor dem Reichsgericht als
Reviſionsinſtanz verhandelt werden.

Eleanor Marr- Aveling,
deren jäher Tod die geſamte Arbeiterwelt in Trauer verſetzt hat,
war 1890 auch auf dem Parteitage in Halle, der im a
abgehalten wurde. Eine Anzahl hieſiger Genoſſen erinnert
der kräftigen, lebensfriſchen Frau, die ſich mit Eifer an den Ver
handlungen und Beratungen beteiligte. Wilhelm Liebkuecht zeichnet
r Bild der großen Kämpferin: Eleanor war die gee
er drei Töchter, welche Marx hinterlaſſen hatte. Drei Kin

waren im Erend des Londoner Flüchtlingslebens in zartem Alter
geſtorben, und die älteſte Tochter, Jenny, dem Vater in Kopftorm
und Geſichtszügen das ähnlichſte der Kinder, die Frau Longuets,
war nach dem Tode der Mutter plötzlich geſtorben ein Schlag,
der des Vaters Tod beſchleunigte. Jetzt iſt von den Kindern
nur noch Laura übrig, die Frau Lafargues, das Ebenbild
der Mutter.
Eleanor, der Spätling, kam zur Welt, als ihre Mutter ſchon

die Hoffaung aufgegeben hatte, ein in London gebornes Kind am
Leben zu erhalten. Doch das muntere Ding gedieh, entwickelte
ſich prächtig an Geiſt und Körper, und wuchs unter den Augen
der Eltern, und mit dieſen Eltern als Vorbild zu jener tapferen,
geiſtvollen, nie raſtenden Vorkämpferin des Sozialismus heran,die wir alle kennen und die uns allen lieb geworden iſt. Den

Sozialismus zu begreifen, den Sozialismus zu verbreiten, und den
Sozialismus zu loben: das war ihr Ziel. Und dieſe Aufgabefür welche g zu erziehen das Elternhaus mit ſeinem inter
nationalen Beſucherkreis die beſte Gelegenheit bot, hut ſie glän
end gelöſt. Jm Geſicht dem Vater ähnlich, in Geſtalt mehr ver

utter, vereinigte ſie das hohe weibliche Zartgefühl und die kluge
Verſtändigkeit der Mutter mit dem feurigen, impulſiven Geiſt des
Vaters, der manchmal zu ger pflegte: ſie ſei rn ein
Mann und die Mutter müſſe ſich im Geſchlechte vergriffen haben.
Aber die ſo männliche Frau war kein Mannweib, ſoudern ein
Weib in der höchſten wie in der einfachſten Bedeutung des Worts
li-beooll, feinſinnig, taktvoll und eine muſterhafte Hausfrau, diealle Pflichten der Sausfrau aufs r e erfüllte. Kinder
waren ihr in ihrer Ehe mit Dr. Aveltug, den ſie bald nach des
Vaters Tode heiratete leider verſagt. Sie wäre auch eine mnſter
hafte Mutter geweſen und ſie lebte vielleicht heute noch.
Jedenfalls hat ſie in idealer Weiſe durch ihr Leben den Beweis
erbracht, daß das Eintreten der Frau in das öoff iche Leben,



am derr a ihr nur zu ſchönerer ſegne keinen Ab-
Eleanore ſie in der Familie und von den

m. enen e e deſſen Was
Arbeit war ihr Leben. Die ungeheure Arbeitskraft

u a re a e tteo und langer DebaPartei oder Volks mung war ſie in ein e z 27
rbeit uneenteeeeeeer auheiten aus dem Kreis der Ka P

d habe ſie nie matt und übellauniſch geſe und ich war in

die

meraden zu kommen pflegen.

en und neuen Welt unter Schwierigkeiten und Strapazen,den ſtärkſten Mann erſchöpfen und ihm den Humor acen

konnten. „She is as strong as a hossi“ ſagte noch im
Sommer des vorigen Jahres ihr Mann, als ſie guten Mutes und
un verdroſſen wie immer von einem beſonders anſtrengenden Gange

der Pflicht in die „Den“ wie ihre e ha hieß

Pferde, 7

856

uns ermeſſen, a wir in ihr verloren B u

langer

ammenſtürzen.
Sie arbeitete unabläſſig; von früher Jugend an mußte ſie ar

beiten, um den Eltern nicht zur Laſt zu fallen, und ſie hat ge
arbeitet bis zu der Stunde, wo fie unter dem Druck irgend eines
noch dunklen Verhängniſſes erlag.

Sie hat gearbeitet als Lehrerin, als Berichterſtatterin,
als Typevriter, als Schriftſtellerin, als Rednerin
agitatoriſch, organiſatoriſch ſo daß ſie Seele und Mittel

unkt der engliſchen Arbeiterbewegung wurde die verſchiedenen
ömungen und Gruppen vereinigend, überall mit Rat und That

bei der Hand. Was ſie für die internationale Arbeiterbewegung
war, das wiſſen wir von den Jnternationalen Arbeiter
Kongreſſen, die wir ohne Tuſſy Marx uns kaum denken kön
nen. Doch ein umfaſſendes Bild dieſes reichen Lebens müſſen
wir uns auf ſpäter verſchieben. Für heute müſſen wir uns mit
einer flüchtigen Skizze begnügen. Den engliſchen Arbeitern war

e mit echt ſchweſterlicher Liebe zugethan, wie aus ihrem, auch
s Deutſche überſetzten Abriß einer Geſchichte der engliſchen

Arbeiterbewegung“ hervorgeht. Wie hing ſie an ihren Glas
arbeitern, an den armen „neuen“ Trades-Unions der bisher un
n r die, lange Zeit ſtumpf und vergeſſen,endlich zum Bewußtſein ihrer Lage erwachten und auch ſich ein

wollten in die große Befreiungsarmee des arbeitenden
olkes.
Beim großen Dockerſtreik ſaß ſie von morgens früh bis ſpät in

die Nacht mehr als einmal auch die Nacht durch in der
oßen Parlierſtube eines großen Eaſtender Bierhauſes, die dasSe der Streikenden bildete, in die aber der Wirt bei
trafe des Verluſtes der Miete keinen Tropfen geiſtiger Getränke

bringen durfte. Da ſaß ſie,
ſie, von allen ſtillſchweigend als Leiterin anerkannt, um
und umwogt von den fortwährend aus und einſtrömenden Scharen

Männern,

p

der Hilfe Suchenden, der Rat Suchenden, helfend, ratend, die Ver

Frauen un tumdrängt
mit anderen

teilung der Unterſtützung regelnd, Mißverſtändniſſe aufklärend,
Streit ſchlichtend, ihre Ruhe über dieſe aufgeregte, verzweifelte
Menge ausgießend nie werde ich dieſe Szenen vergeſſen. die

einen wirklich neuzeitigen Maler, der Verſiändnis hat für die
euzeit und für die großen Kämpfe der Gegenwart einen herr-

lichen Stoff für ſoziale Gemälde abgeben würden. Und mit glei-
cher Begeiſterung und Selbſtaufopferung kämpfte fie in dem gro-
ßen Maſchinenarbeiterkampf des vorigen Jahres. Sie hatte das
volle Vertrauen der Gewerkſchaftsführer, namentlich des SekretärsBarnes. Mit welchem Eifer und mit welch leidenſchaftlicher
Glut ſie für die Sache der Maſchinenbauer eintrat, dafür können
die deutſchen Arbeiterblätter und Gewerkſchaftsorganiſationen alle
ſamt e ablegen. Für den Vorwaärts ſelbſt hat fie mehrere
hinreißende Artikel über die Bedeutung des Maſchinenbauer-

mpfes geſchrieben und er wie derſelbe in jedem Falle
im Falle des Sieges wie der Niederlage dem Triumphe des

a nähern werde.
ls ihr Mann vor zwei Monaten eine furchtbare Operation

überſtanden hatte, von der ſie uns ſchrieb: „lieber eine Hinrich-
tung, als eine ſolche Operation!“! und als die Aerzte nur
wenig Hoffnung auf Erhaltung ſeines Lebens gaben, ſchrieb ſie
uns noch über die letzten Phaſen des Streiks, deutete auf die ge
n Einflüſſe hin, die zum haſtigen Friedensſchluß geführt

atten, und verſprach uns zum 18. März einen eingehenden Ar
kel über das Ende des Kampfes. Dieſer Artikel iſt nicht mehr
eſchrieben worden. Nach einigen herzzerreißenden Briefen überbe Leiden ihres Mannes, die Schreckniſſe der Operation, die

Qualen des Kranken von den eigenen Qualen nie ein Wort!
kam Anfangs März noch ein längerer Brief aus Margate,

wohin ſie mit unſäglicher Mühe und Sorge den halbtoten Mann

u leuchten ſchien dann ein kurzer, herzlicher Brief zum
8. März, und ſeitdem keine Zeile, keine Antwort auf mehrere

dringende Anfragen, ſo daß uns bei ihrer Pünktlichkeit im Ant
worten, dies Schweigen Beſorgniſſe erweckte, die jedoch natur-
gemäß direkt nur dem Manne galten. Wir wußten nicht einmal,
ob ſie wieder in Sydenham war oder noch in Margate. Daß ſie,

erkrankt zuſammengebrochen ſeindie „ſtark war wie ein Pferd“,

lag leer am Boden.

gebracht hatte, ein Brief, aus dem ein Schimmer der Hoffnung

könne daran dachte niemand. Tuſſy Marx erging es wie
anderen ſehr kräftigen Menſchen: Niemand dentt, daß ihnen die
Geſundheit, die Kräfte verſagen fönnen.

mittag dasx einfach den

t einmal

So ſchwebten wir in Ungewißheit, bische Te wie ein V ld ohne jede nähere Gngelteu

in te oder in efunden.Nachricht war leider Zweifel. Kin Tee

n r Wordenkeine neue Kehag als daß Ver
Blauſäure vorlag, daß Aveling unmittelbar vorherdenken der Schauplat der e

ſtanden vor einem doppelten Rätſel. Der Tod AveliBewegzgrund der Sekt geweſen. Aber e
bend geglaubt, hatte ſich ja erholt, ſo weit

erholt, L ausgehen konnte. Verzweiflung um den befürchteten
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Wir erhalten aus London folgende Zuſchrift:
Ueber das Motiv, das Eleanore Marx-Aveling dazu ge

trieben hat ihrem Leben gewaltſam ein vorzeſtiges Ende zu machen,
kann ich Jhnen noch nichts mitteilen. Die große phyſiſche und
ſeeliſche re welche die Krankheit ihres Mannes ihr ver
urſachte, hat ſicher ſehr dazu beigetragen, das Nervenſyſtem derſonſt ſo robuſten und artigen Tochter von Karl Marx zu
erſchüttern. Seit längerer Zeit hatte Dr. Aveling an einem ſchweren
Nierenleiden zu tragen, das im Dezember vorigen Jahres unter
dem Einfluß eines Jnfluenza-Anfalles akut wurde und eine ge
fährliche Operation nötig machte. Während all dieſer Zeit pflegte
ihn Eleanore Marx mit der größten Aufopferung. Sie war Tag
und Nacht um ihn, reinigte und verband ſelbſt eine große Wunde,
kurz, erfüllte neben anderen Arbeiten alle Pflichten eines Kranken-
pflegers. Ende Januar ging ſie mit Dr. Aveling nach Margate,
von deſſen reiner Luft ein wohlthätiger Einfluß auf ihn erwartet
wurde. Jades blieb die Beſſerung aus. Vorletzten Sonntag
kehrten beide nach Sydenham zurück. Am Donnerstag morgen
wollte Dr. Aveling nach London fahren, um einige geſchäftliche
Angelegenheiten zu beſorgen. Aber noch ehe er das Haus verließ,
hatte die Verſtorbene ſich vom Dienſtmädchen aus der Apotheke
ein Gramm Blauſäure und eine Flaſche Chloroform kommen
laſſen, unter dem Vorwand (für den Apotheker, das Mädchen
wußte nicht, was es holte), einen Hund töten zu wollen. Kaum

hatte Dr. Aveling das Haus verlaſſen, ſo ging ie Verſtorbene
ins Badezimmer, nahm ein Bad, wechſelte die Wäſche und ging

in ihr Schlafzimmer, wo das Dienſtmädchen ſie fünf Minuten
ſpäter den letzten Atemzug aushauchend vorfand. Das Chloro-
form ſtand unberührt, die Flaſche. in der die Blauſäure geweſen,

Ein von dem entſetzten Mädchen herbei-
geholter Arzt konnte nur den Tod feſtſtellen. Auf dem Schreib
tiſche der Verſtorbenen fanden ſich Briefe an Dr. Aveling, Frau
Lafargue, Jean Longuet, den Anwolt der Verſtorbenen und ein
Zettel für das Dienſtmädchen, eine letzte Verfügung mit Bezug auf
einige Haustiere enthaltend.

Heute Sormabend, abenb findet die amtliche Lei rn ſtuit.
Daß die Verſtorbene vollbewußt und mit großer Feſtigkeit gehan
delt, kann nach den vorliegenden Thatſachen keinem Zweifel unter
liegen.a Eleonore Marx für die engliſche und die internationale

rbeiterbewegung war, das große Talent und die unübertroffene
Energie, die ſie in ſelbſtloſeſter Weiſe für die r hin zab,
iſt noch darzuſtellen. Hier nur noch ſo viel daß während all der

orflikte der engliſchen Bewegung, in die Eleanor Marx ver
wickelt wurde, ſelbſt ihre Gegner ſtets nur mit der größten Hoch-
achtung von ihr t haben. Jhre Beliebtheit als Rednerin
ging weiter über die Grenzen der Arbeiterbewegung hinaus.

Ein Telegramm aus London teilt noch mit, daß die Verbren
nung in Wotipg bei London bereits Dienstag mittag 2 Uhr ſtatt-
finden ſoll.

Der Parteivorſtand der deutſchen Sozialdemokratie, die Redak-
tion des Vorwärts und die Redaktion der Neuen Zeit ſprechen
ihren tiefen Schmerz aus, über den ſo großen Veriuſt, den die
internationale Sozialdemokratie im allgemeinen und die Arbeiter
bewegung Englands im beſonderen ebenſo wie die ſoziale Wiſſen-
ſchaft durch das plötzliche Hinſcheiden der tapferen und ſelbſtloſen
Vorkämpferin, der Mitbegründerin des neuen Unionismus, der
unermüdlichen Propagandiſtin des Sozialismus, der Fortſetzerin
des wiſſenſchaftlichen Werkes ihres Vaters h Meiſters,
erlitten hat. Was ſterblich war an Eleanor Marx wird heute,
Dienstag, den Flammen übergeben, ihr Gedächtnis lebt unaus-
löſchlich fort in unſeren Herzen, lebt fort in der Geſchichte des
kämpfenden Proletariats.

J. A.: Liebknecht.

Parteinatprigzten.
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wurde zu Häupten r
Sinnbild ſeiner Schuldlo zz Thränen rührte. röder entblößte das Haupt, es wurden

ochs ausgebracht und die Volksmaſſen bildeten Spalier. Auf
der r Strecke der Chauſſee begleiteten reitende Gendarmen den
Wagen bis nach Eſſen wo unſerem Genoſſen öder is her derichteten Gewertſcheftehane c VKalhſecn

r.

Lokales und Provinzielles.
Halle C. S., 5H. April 1898.

Die geſtrige geſchloſſene Sitzung der Stadt
verordneten Verſammlung bot wieder einmal Gelegenheit,
unſere Stadtverwaltung von zwei intereſſanten Seiten kennen
zu lernen. Einmal konnte man zu dem Schluß kommen,
daß die im Etat vorgeſehenen 132 Polizeibeamtenſtellen
niemals vollſtändig beſetzt werden, denn nicht weniger als
7 Polizeiſergeanten (davon drei, über die wir ſchon berichteten)
wurden zur Anſtellung präſentiert, und andererſeits wurde
für die Herren Stadträte wieder eine Lohnerhöhung heraus-
geſchlagen. Wir haben's ja! Die neu anzuſtellenden
reſp. geſtern in erſter Leſung bekanntgegebenen Polizei
ſergeanten tragen die Nummern 92, 11, 128 und 129 und
ſind im IV. Bezirk proviſoriſch beſchäftigt. Es ſind Leute,
die ſchon lange Jahre beim Militär gedient, die aber dunnt,
daß ſie nun zu ſolchem jedenfalls wenig dankbaren Poſten
greifen, den Beweis erbringen, daß auch auf dieſem Gebiet
die Ueberproduktion nach und nach in die Erſcheinung tritt.

An Stadtratskandidaten iſt zwar auch kein Mangel, denn
bei einer der bei uns zuletzt aus zeſchriebenen Stellen hatten
ſich z. B. 33 Bewerber gemeldet; man glaubt die Herren,
die von Halle meiſt bald wieder zu verſchwinden ſuchen, aber
doch damit feſſeln zu ſollen, daß man ihr Gehalt in der
ganzen Skala um 500 M. erhöht, ſo daß dasſelbe im
Minimum 5000 M. im Maximum 6500 M. beträgt.
Auch die jetzt ſchon angeſtellten Herren Pütter und Winter
ſollen dieſen Vorteil genießen. Außerdem wurde ſeitens des
Magiſtrats für den Fall, daß eine Wiederwahl (nach 12 Jahren)
erfolgt, ein Gehalt von 7000 M., ſteigend bis 8000 M
beantragt. Daß dieſe Forderungen aus den Reihen der
bürgerlichen Stadtväter auch Vertreter fanden, wird niemand
wundern unſere Genoſſen traten entſchieden dagegen auf.
Die hohe Zahl der Bewerber beweiſe, daß auch zu den bis-
herigen Gehältsſätzen genügend Leute zu haben ſeien. Es
ſcheine aber, als wenn es in jenen Kreiſen zum guten Ton
gehöre, nicht lange in einer Stelle zu verbleiben. Durch die
hohen Gehälier werde den Leuten der Schein der Vorzüglich
keit gegeben, was nur noch dazu beitragen könue, ihr baldiges
Verſchwinden von Halle zu begünſtigen, alſo das Gegenteil
der gewünſchten Stabilität in der Stadtverwaltung herbeizu
führen. Noch mehr ſei es ein Nachteil der Stadt, ſogleich
auch eine erhöhte Skala für eine zweite Wahlperiode aufzu
ſtellen, weil ſich die Stadtverordneten Verſammlung dadurch
für ſpäter die Mönlichkeit nimmt, eintretendenfalls einem
minder befähigten Magiſtratsmitgliede durch Ablehnung der
Gehaliserhöhung einen Fingerzeig zu geben. Man gehe den
Stadträten 10 000 M., und ſie werden ſich doch wach ander-
wärts melden, um noch mehr zu bekommen. Ablle dieſe
Gründe waren aber tauben Ohren gepredigt. Die Skala
für die zweite Wahlperiode wurde zwar abgelehnt, die Er
höhung des Gehalts in der erſten Periode aber genehmigt.

Außerdem wurde noch die Anſtellung des bisherigen
Bureauhilfsarbeiters Lehmann als Aſſiſtent im Bureau
des Gewerbegerichts und Stadtausſchuſſes gutgeheißen

Große Mißftände herrſchen gegenwärtig an den
hieſigen Volksſchulen. Dort befinden ſich mehr Klaſſen
als Klaſſenräume, weil der Anbau an der Hermannſtraßen-
Schule wie das gewöhnlich hier der Fall iſt, wo man von
jeher nie einen vollen Geldbeutel und einen großen Eifer
für die Schulen, beſonders aber für Volksſchulen entfaltet
hat, noch lange wicht fertig iſt, ſo daß möglichenfalls der

Gottlieb Adler und Sohn.
Aus dem Polniſchen des B. Prus von J. Land.

11 Nachdruck verboten.„Das iſt kein Starrſinn; ich muß ſo ſein. Wenn ich dieſem
Geſindel heute um ein Haarbreit nachgäbe, es würde bald ſchön
ausſehen in der Fadrik.“

Der Paſtor ſchwieg einen Augenblick, dann begann er, ſchon in
einem andern Ton Denke daran, Gottlieb! Jch habe es Dir
ſchon einmal geſagt und ſage es Dir heute wieder: Böſes gebiert
Böſes. Du haſt Deinen Sohn ſchlecht erzogen er machte
Schulden Du kürzteſt, um dieſe zu bezahlen, den Arbeitern die
Löhne und entließeſt den Arzt und den Chnurgen infolge-
deſſen mußte Goſtoweki ſterben es folgten die Unruhen, die
Du durch Entlaſſungen und die Polizei niedergehalten haſt es
kamen die Zeitungsartikel Was wird weiter geſchehen, welches
werden die folgenden Glieder in dieſer Kette ſein
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Vom alten Adler wußte man ſeit jeher, daß er Egoiſt und Aus
benter war Ferdmand kannte man als Egoiſten und ausſchweifen
den Wollüſtling; aber erſt die Zeitungsartikel riefen gegen die
beiden eine allgemeine Empörung hervor.

Ueberall beſchäftigte man ſich mit den Ereigniſſen in der Adler-
chen Fabrik; man rechnete die Schulden nach, die Ferdinand im
uslande gemacht hatie, man ſprach von dem wüſten Leben, das

er jetzt führte, erzählte ſich von den ſtattgehabten Lohnkürzungen
und der Erhöhung der Arbeitésſtunden. Vor allem aber bildete
Goſtowskis Tod das Thema des Tagesgeſprächs, und man bürdete

dem alten Adler die Schuld an dieſem Todesfall auf
und ſprach auch das öffentlich aus. eit jeher hatte die Fabrik
einen Chirurgen und einen Arzt gehadt; jetzt haite Adler beide

en, um Erſparniſſe zu machen, und der Tod eines Menſchen
war Folge. Mit dem Blute ſeiner Arbeiter hatte alſo der
Alte ſeines Schrlden bezahlt.

Es dauerte nicht lange, und Ferdinand ſpürte die Folgen dieſer

mit
en Stimmung. Einige ſeiner Freunde brachen jeden Ver
ihm ab wurden kühler, nur wenige, die auf ſeinekehr

amüſieren wo verkehrten mit ihm wie r; abermußte r und ein böſes Won einigen

Wo er hinkam, war es nun ins Reſtaurant, in ein Cafe oder in
eine Weinſtube, überall reichte man ihm, wie zufällig, Zeitungen,
in denen Korreſpondenzen über Goſtowskie Tod ſtanden, und als
er einmal, umgeben von ſeinem Stab, den Kellner fragte, ob Rot-
wein da ſeti, antwortete ihm dieſer: „O ja, rot wie Biut!“

Jeden andern würden dieſe und ähnliche Vorſälle zur Beſinnung
gebracht haben, würden ihn veranlaßt haben, ſich auf eine Zeit-
lang zurückzuziehen, den Lebenswandel zu ändern aber der junge
Adler gehörte nicht zu denen, die der Allgemeinheit ſich fügen,
vor ihr ſich beugen im Gegenteil, er reizte ſie noch! Der
ſtumme und ſtete Kampf, der zwiſchen ihm und der öffentlichen
Meinung herrſchte, ärgerte ihn zwar, aber er ſah in demſelben
nicht rur die Quelle monotoner Aergerniſſe, ſondern auch die des
zukünftigen Triumphs, denn er war ſicher daß früher oder ſpäter
alle ihm würden unterliegen müſſen. Er war der echte Sohn
ſeines Vaters, und gleich dieſem liebte er den Kampf und das
Beſeitigen von Hinderniſſen.

Eine höchſt unliebſame Perſon war dem Ferdinand ein gewiſſer
Zapora, ein Gutsbeſitzer, der zugleich Gemeinderichter war. Za-
pora war ein kleiner, dicker ungeſchickter Menſch, mit unſympathi-
ſchem, abſftoßendem Aeußern; er ſprach wenig, ſpielte mit niemand
Komödie und nannte alles beim rechten Namen. Dieſe unan-

ſehnliche Hülle aber Verſtand und ein großes Wiſſen;
ein Herz voll edelſter Gefühle und einen unbeugſamen, weder

S Weſen, noch durch ſchöne Worte beſtechlichen
varakter.
Zapora ſprach vom jungen Adler nie anders als von dem

„Narren“ Leute, die mit ihm öfters verkehrten, wußten ſchon,
wen er meinte, wenn er „der Narr ſagte, und Ferdinand wieder
verdächtigte den Zapora der der Korreſpondenzen
über Goſtowekis Tod. Es war ſomit vorauszuſehen daß in der
engen Atmoſphäre des kleinſtädtiſchen Lebens zwiſchen den beiden
es früher oder ſpäter zum Zuſammernſtoß kommen mußte.

Es war Anfangs September. und im Städtchen war Markttag.
Viele Gutsbeſitzer aus der Umgegend kamen deshalb dort zu
ſammen, und unter ihnen war auch Zaporg, der in der Stadt
eine Kanzlei hatte. Er erledigte ſeine Geſchäfte, und gegen zwei
Uhr ging er ins Reſtaurant zum Mittageſſen.

Der ger Saal des Lokals bot einen nicht alltäglichen An
blick; alle Tiſche waren zuſammen geſchoben und mit Bouguetsbeſt-ilt, auf jedem Tiſche ſtanden etliche Flaſchen Wein, und um
die Tiſche herum konverſierten lebhaſt größere und kleinere

„Was iſt denn hier los fragte Zapora einige ihm bekannte
Herren, unter denen er auch Adlers Freunde bemerkte.

Denken Sie ſich,“ erwiderte ihm jemand lachend, „der junge
Adler bezahlte hier den ganzen Mittagstiſch; jeder, der horeir
kommt, muß ſein Gaſt ſein.

„Und wir hoffer, daß auch Zie urs Jhre werte Perſon nicht
entziehen werden,“ ſetzte einer von Adlers Freunden hinzu.

„Sie irten,“ verſetzte Zapora ruhbig.

„Wieſo ß„Weil zu einem Mittagstiſch, der von des alten Adler Gelde
bezahlt wird, einmal nur der alte Adler mich einladen könnte
W ann, weil ich auch von ihm keine Einladung annehmen
würde.“

Die Freunde Ferdinands gaben noch immer nicht nach. „We
haben Sie eigentlich dem Adler vorzuwerfen.“

„Nicht diel; der Alte iſt ein ſchamloſer Ausbeuter, der Junge
ein Taugenichts, und bringen uns mehr Schaden als Nutzen.

Die öffentliche Meinung ſprach durch den Mund dieſes Manrss.
Manche von Adlers Freunden verließen den Saal, die andern

ſchwiegen verlegen. sJ dieſem Augenblick trat der junge Adler mit einem Freunde ein.
Er erblickte ſofort die originelle Figur des Richters, und ohne zu
ahnen, was eben vorgegangen war, ſagte er zu ſeinem Begleiter J
„Du, Du kfennſt den Zapora; ſtell' ihn mir vor

„Sofort!“ Sie kamen beide auf Zapora zu. Wie gut,
daß Sie herkommen Herr Adler Herr ZaporalAlles ſchwieg und wartete beklommen auf den Ausgang dieſes
Jntermezzos.

„Jch wünſchte lange ſchon, Sie kennen zu lernen,“ ſagte Ferdi
nand, und reichte Zapora die Hand.

Zapora verbeugte ſich kaum, zog ſeine Hand aber zurück. Ferdinand
wurde bleich einen Augenblick ſchwieg er verlegen, dann aber ge
wann er die Geiſtesgegenwart wieder und änderte das Spiel.

„Jch wollte Sie kennen lernen, um Jhnen für die Korre
ſpondenzen über meinen Vater zu danken.“ iZapora ſchaute ihn ſtreng an. „Ueber Jhren Vater ſchried
keine Korreſpondenzen

 werden. Dann danke ich Ihnencente en en n.(Fortſetzung folgt.
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November herankommt, ehe die neuen Räume bezogen werden
können. Dadurch ſind aber Zuſtände geſchaffen, die man
nicht für wöglich halten ſollte. Die Kinder werden von
einer Klaſſe zur audern, von einer Schule zur andern ge
ſchickt und viele wiſſen überhaupt nicht, wem ſie angehören.
Dabei kommen die größten Härten vor. Kinder, welche
dicht neben einer Schule wohnen, müſſen, an dieſer vorüber
gehend, einen halbſtüadigen Wez nach einer andern Schule
machen. Ja es liegen Fälle vor, daß Kinder aus ein und
derſelben Familie drei verſchiedene Schulen beſuchen das
eine geht zur alten Volksſchule, das zweite in die Schiller
ſtraße und das dritte nach dem Neuwarkt. Wie viel Zeit
und Geld wird verſchwendet, wenn Schülerirnen täglich zwei,
ja viermal den Weg von der Maggsfelderſtraße nach derFrenbecgeſchul zurücklegen müſſen! Woher ein Vater, der

mehrere Kinder zur le zu ſchicken hat, das Geld für
Schuhe ugd Kleider, die auf dem weiten Wege zerriſſen
wecden, nehmen ſoll, danach wird nicht gefrag, und ob der
hungrige Vater ſein kärgliches Mitiagsbrot voch verzehren
kann, wenn der Knabe oder das Mädchen abgehetzi zur
Arbeitsſtätte kommt, und ob das Kind auch woch Zeit zum
Eſſen hat: was kümmert das den Magiſtrat und die Herren
Schulleiter Sie kennen die Not nicht; denn ſonſt würden
ſie nicht die allerbeſcheidenſſen und billigſten Wünſche kurzer
hasd abweiſen.

Beide tragen die Schuld an dieſen Uebelſtänden: der
Magiſtrat, daß er nicht dafür geſorgt hat, deß die neuen
Klaſſen zur rechten Zeit fertiggeſtellt wurden, und daß er
die Gebäude der Bürgerſchuler, die ſamt und ſonders Volks
ſchulen ſind, wit Klaſſen der Mittelſchulen beſetzt, die die
Volksſchulen zu beanſpruchen haben die Leiter an den Volks
ſchulen, weil ſie nicht Vorkehrungen zur Vermeidung ſolcher

getroffen haben und auf gerechte Wünſche gar keine
ückſicht nehmen, vielleicht auch gar nicht nehmen können.

Wir müſſen erw rien, daß dies noch geſchieht und zwar
um ſo mehr, da es nicht ur im Jntereſſe der Eltern der
Kinder, ſondern auch in dem der Schule ſelbſt und ihrer
Entwickelung liegt.

Die Krankenkaſſen-Vorftände ſeien hierdurch noch-
ma's auf die morgen, Mittwoch abend, im Engliſchen Hof
ſtattfindende Beſprechung aufmerkſam gemacht. Es handelt
ſich darum, den von den Apothekern gefüheten Schlag zu
paralyſieren, bezw. um Mittel und Wege zu finden, um den
Verlaſt, den die Krankenkaſſen durch die Anforderungen der
Aporheker zweifelios erleiden, auf andere Weiſe wett zu
machen. Die Angelegenheit iſt für die Krankenkaſſen-Mit-
lieder eminent wichtig es darf deshalb kein Krankenkaſſen-
orſtand in der Sitzung fehlen. Die Mitglieder werden er-

ſucht, ihre Vorſtände, im Falle diejelben keine Kenntnis von
der Sitzung haben, zum Beſuche derſelben zu veranlaſſen

Verhaftet wurde der Jnhaber der Halleſchen Eiswerke,
ermann Köcker, wegen Verdachts des mehrfachen Betrugs.

ſoll über ſeine Verhältniſſe hinaus gelebt haben. Eine Kranken-
kaſſe in Giebichenſtein iſt durch die Manipulationen Köckers ziem-
lich geſchadigt. Er hat wämlich ſchon ſeit November vor. Jahres
keine Beiträge an die Kaſſe gezahlt, ſie aber ſeinen Arbeitern ſelbſt
verſiändlich regelmäßig abgezogen.

Schwer verletzte ſich am Sonnabend der Kiempnermeiſter
Oertel in der Geiſiſtraße. Er befreſtigte in den Geſchäftsräumen
des Fleiſchermeiſter Kögel eine mit Fleiſchhaken beſetzte Eiſen-
ſtange und trat aus Verſehen mit dem linken Fuße derart auf
einen Haken, daß die gebogene Spitze tief in das Glied eindrang
und nicht wieder herausgrzogen werden konnte. Erſt ein herzu-

können den Paklelbeſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Pakete
ohne Wertangabe zur Abgabe bei der Poſtanſtalt übergeben
werden. Es ſſt auch geſtattet, bei der Poſtanſtalt die Abholung
von Paketen aus der Wohnung ſchriftlich zu beſtellen. Für der
artige Beſtellſchreiben oder Beſtellkarten konmt eine Hebühr nicht
zur Erhebung; dieſelben können in die Briefkaſten gelegt oder den

eſtellenden Boten mitgegeben werden. Die Paketbeſteller nehmen
die Pakete entweder innerhalb der Häuſer ſelbſt, welche ſie

wecke der Beſtellung bez. Abholung betreten oder an denjenigentellen entgegen, vo ihr Fuhrwerk jeweilig hält. Die blbr

der Pakete beträg 10 Pfg. für jedes Stück.
Aus dem Bureau des Stadttheaters. Da ſich die Er

krankung des Hrn. Raven als langwieriger, wie vorauszuſehen war,
v hat, mußte die für Mittwoch geplante Aufführung
von „Rheingold“ verſchoben werden. Statt deſſen gelangt als
Vorſtellung bei kleinen Preiſen die Lortzin ſche Oper Der
Wioſchütz“ in Verbindang mit dem Ballett „Weingeiſter“ zur

Aufführung. Donner tag wird (zum Beneſiz für den
Oberregiſſeur Wiſch e das n'ſche Schauſpiel „Ein Volks
freund“ vorbereitet. Sowohl die twoch als auch die Donners-
tag Vorſtellung findet außer Farbenabonnement ſtatt.

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Am Mitt-
woch abend 8 Uhr Kedt der Schwank von Biumenthal und Kadel-
vurg „Jch weißen Röß'l“ in Szene. Die neuen Dekorationen als
auch die maſchinellen Einrichtungen, die im Stadttheater ver
wandt wurden, werden im Thaliatheater ebenfalls benutzt werden
und iſt die Beſetzung diefelbe. wie im Stadttheater. Die
nächſte Vorſtellung findet am 10. April (1. Feiertag) ſtatt.

Naumburg. Gefährlicher Mitreiſender. Ein
hieſiger Fleiſcher machte in dem Zuge, der von Weißenfels hier
ankommt, derartig Krach mit einem im ſelben Koupee befindlichen
Paſſagier, daß die Notleine gezogen wurde und der Zug auffreirr
Strecke hielt. Der rabiate Tierbeherrſcher wurde in eine andere
Abtellung geſteckt.

Reinsdorf b. Wirtenberg. Großes Unglück. Am Freitag,
den 1. April, explodierte 12 Uhr mittags in der Weſtfäl. An
haltiſchen Sprengſtoff- Fabrik auf unaufgellärte Weiſe ein Zentner
Dynamit, wobei zwei Mann ums Leben kamen. Dem einen waren die
Gedärme herausgeriſſen und hinweggeſchleudert, das Geſicht weg-
geriſſen, den anderen war die Schädeldecke abgehoben, der Unter-
kiefer nebſt Zunge und Augen herausgeriſſen; der rechte Arm und
die linke Hand ſind erſt geſucht wurden. Bereits am 15. Dez.
flog eine Bude in die Luft, und es fehlte gar nicht viel, ſo war
ich und noch einer (ſo ſchreibt uns ein Arbeiter) auch fort. Wir
ſtreikten, deun wir wollten unſer Leben nicht mehr für 2.80 M.
verkaufen. Doch da antwortete der neus Herr Betriebsleiter: Es
iſt noch viel zu viel ſür Euch, geht für 1 M. Ziegelſtreichen!

Aus dem Reich.
Berlin. Jn Sachen Grünenthal iſt die Unterſuchungjetzt ſo weit gediehen daß dieſelbe ſchon in den nächſten Tagen

geſchloſſen werden wird. Dernoch werden die wegen di'ſer Affaire
in Unterſuchungshaft genommenen drei Perſonen. Paul Grünen-
ihal, Frau Eng und Elly Golz noch ſehr lange ſitzen müſſen.
Denn da das Münzverbrechen vor das Schwurgericht gehört, der
Prozeß aber für die am 18 April beginnende nächſte Schwur-
gerichteperiode nicht mehr vorbereitet werden kann, ſo dürfte
erſt in der nächſtfolgenden, am 6. Juni ihren Anfang nehmenden
Schwurgerichteperiode die Sache zur Vervandlung kommen.

Von der Grenze. Aus Ebmath wird dem Vortl. Anzeiger
gemeldet: Am Sonntag abend zwiſchen 7 und 8 Uhr ſtießen die
Grenzaufſeher Udlig und Grorgi in Cburath auf den Wollnerſchen
Wieſenflächen zwiſchen Fhmath und Bergen auf Schmuggler, die
Vieh über die Grenze ein geſchwärzt hatten. Auf das „Halt“ der
Grenzwache hieven die Paſcher mit den Peitſchen auf die Tiere
ein und eröffneten dann aus ihren ewehren auf die Grenz-
beamten ein Feuer, das von dieſen nachdrücküich erwidert wurde.
Jn Gerneinſchaft mit den in Obergretengrün und Arnsgrün
ſtationierten Grenzbeamten ſuchte das Perſonal des Greuzpoſtens
Ebmath ſpäter den Wald ab, wobei man die Spuren des Wegrs
entdeckte, den die Paſer mit dem Vietz genommen hatten. Man
entdeckte in Gettengrün die vier gepaſchien Ochſen im Stalle des
Paſtorſchen Baſthofes in Bergen, wo die Paſcher unter irgend
einem Vor wande die Tiere eingeſtellt hatten. Die Ochſen, mehrere

Klapsfriede 0.30 M.
Von der Bergarbeiter- Depeſche 2.15 R.

Der Vertrauensmann.
Far wecke:Naumburg. Vom 17. Februar bie jetzt ſind bei mir folgende

Gelder eingegangen
Liſte 14 10 25 15 10, 16 165.90, 17 ſteht aus, 18 11.20, 19 lerr,

20 2.80, 21 8225 22 3 13 M.
F Marken gingen ein: 16.40 M.

eſindelhochzeit Naumburg durch H. 1 M.

Für die ſtreikenden Schneider in Leipzig:
Geſammelt bei Zahn durch Capei 1.40 M. ad

Schade.

Vriefaſten der Redaktion.
ESchm., Eisleben. Jn der Sache hätten Sie ſchon früherel ergreifen müſſen, um die en zu verhin dern. Se

antragen Sie ſchleunigſt das Wiederaufnahmeverfahren und
betrauen Sie damit einen Rechtsanwalt.

Standesamtſiche Nachrichten.
Halle, 1. April

Aufgeboten Der Architekt Barnick und Helene Espe (Torgaun und Mühlweg 27).
Der Kaufmann Strauch und Frieda Müller ittenberg und Forſterſtraße 10). Der
Kaufmann Bartram und Hedwig Wünſche (An der Univerſität und Forſterſtraße 14).
Der Bankbeamte Werner und Auguſte Werner Magdeburg und Streiberſtraße 4)
Der Handarbeiter Koſtozewa und Klara Ehrentraut Trotha und Herrenſtraße 6). Der
Bäckermeiſter Prätz oder Pretz u. Emma Voigt (Merſeburgerſtraße 147). Der Friſenr
Zinke und Jda Thieme (Albrechtſtr. 16 und Martinsberg 24). Der Schneidermeiſter
Lehmann und Luiſe Hupe (Jakobſtr. 46 und Friedrichſtr. 17). Der Fabrikſchuhmacher
Möller und Amanda Görmar (Erfurt).

Eheſchließungen: Der Handarbeiter Günther und Jda Seidel Liebenauerſtr. 160
und Mühlenweg 13). Der Tapezierer Beyer und Anna Schumann Unterberg 11 und
Heinriſtraße 11). Der Tiſchler Rüprich und Anng Denkewitz Bölbergaſſe 3 u. Stern
ſtraße 10). Der Hilfebremſer Pollin und Emma Börner Magdeburg und Leipzig)

Ceboren Dem Handarbeiter Schulze ein S. (Große Schloßgaſſe). Dem Blumen-
händler Hoffmann ein S. Martinsberg 17a2.) Dem Fuhrmann Flemming ein Sohn
Zwingerſtraße 8). Dem Handarbeiter Thieme eine T. (Lilienſtraße 12) Dem Bahn
er b belins ein S. (Ackerſtraße 3). Dem Bremſer Zimmermann ein S. (Pfänner

e

Geſtorben: Des Schmied Saxe T., 3 J. (Schmiedſtraße 33). Des Bahnarbeiter
Knorre T. (Wuchererſtraße 20.) es Poſtiſekretär Heil T., 1 J. (Kl. Ulrichſtraße 27).
Der Schuhmacher Reinhardt, 64 J. (Klinik). Die Wwe. Mangsfeld geb. Pfeffer, 73 J.
(St. Eliſabethhaus) Der Kutſcher Stockfiſch, 52 Jahre (Klinik). Die Witwe Hampe
geb. Zeiſing, 64 Jahre (Frieſenſtraße 10). Des Handelsmann Berger Ehefrau ilie
geb. Richter, 53 J. Geiſtſtraße 39). Des Jnvaliden Hoff Ehefrau, Friederike ged. Becker,
65 J. (Thorſtr. 25). Des Handarheiter Voigt Ehefrau Wilhelmine geb. Rüdiger, 43 J.
Diakoniſſenhaus) Des Monteur Lemme T., 4 Mon. (Deſſauerſtraße 15). Die Witwe

Friederike Ebersbach geb. Maye, 72 Jahre (Viktoriaplatz 2). Der Schachtarbeiter Wenzel,
47 Jahre (Bergmannstroſt). Der Maurer Preuße, 38 Jahre (Klinik).

2. April.
Aufgeboten: Der Stadtbahnwagenführer Wolf und Anna John (Berlinerſtraße 32

und Magdeburgerſtraße 32). Der Kaufmann Werner und Gertrud Zimmermann
(Leipzig und Marienſtraße 6). Der Referendar Bertog und Elsbeth Braune (Magde-
burg und Magdeburgerſtraße 67). Der Eiſendreher Carl und Emilie Schröder (Halle
und Waſungen) Der Polizei Sergeant Gantert und Martha Franke (Halle und
Salzmünde).

Eheſchließungen Der Schloſſer Bilkenroth und Marie Nützer (Liebenauer-
ſtraße 168 und Paradeplatz 7). Der Gymnaſial-Oberlehrer Hennig und Wilhelmine
Ackermann Torgau und Steinweg 18). Der Stellmacher Säuberlich und Liddy Baſe
mann Steinweg 18 und Kirchnerſtraße 20). Ver Maſchinenſchloſſer Thiele und Emma
Rößler (Thomaſiusſtraße 36 und Ludwigſtraße 19). Der Polizei-Sergeant Richter und
Eliſabeth Benner (Kellerſtraße 5 und Martinſtraße 5). Der Plantagenbeſitzer Böhme
und Martha Benner (Nehlitz und Martinſtraße 5). Der Schuhmachermeiſter Gerber
und Martha Pfeiffer (Steinbocksgaſſe 4 und Alte Promenade 6). Der Eiſendreher
Bitzmann und Luiſe Schüler (Liebenauerſtraße 9 und Dryanderſtraße 13). Der
Korrektor Heyder und Jda Schaaf (Jena und Albrechtſtraße 12). Der Buchbinderei
beſitzer Jungnickel und Anna Stoye (Neumarktſtraße 14 und Neumarktſtraße 12). Der
c 7 Schulz und Lina Temme (Gerbſtedt und Mötzlicherweg 8).

eboren: Dem Fabrikarbeiter Schütz eine T. (Große Schloßgaſſe u e Kauf
(III. Vereinsmann Golücke eine T. (Viktoriaplatz 1). Dem Maler Kriebel ein S.

ſtraße 9). Dem Maurer Holubek ein S. (Lafontaineſtraße 19). Dem Kaufmann
Benjamin Zwillings-T. (Große Ulrichſtraße 16). Dem Handarbeiter Krauſe eine T.
(Merſeburgerſtraße 1477. Dem Bahnarbeiter Riedel ein S. Marktplatz 13). Dem
Gaſtwirt Schulze eine T. (Annenſtraße 2). Dem Bahnarbeiter Köhler eine T. Bäcker
ſtraße 2). Dem Schmiedemeiſter Heuer eine T. (Thorſtraße 35). Dem Direktions-
ſekretär Langer eine T. (Wörmlitzerſtraße 109).

Gefſtorben Des Markthelfers Schneider S., totgeboren Henriettenſtraße 37)
Wilhelmine Krüger, 24 Jahre (Diakoniſſenhaus). Der Vorreißer Werkmeiſter, 60 Jahre
(Klinik). Des Hausſchlächters Ehring S., 8 Wochen (Südſtraße 1). Der Kaufmann
Oßwald, 42 Jahre Geiſtſtraße 34). Des Maſchinenheizers Schmidt T., 1 Jahr
(Georgſtraße 2). Des Fabrikarbeiters Krauſe S., 3 Monate (Krukenbergſtraße 11).

r a E. t t 7re er. C h A. Weißmann

Krawatten.geholter Schloſſer feilte den

vollends herausgezogen werden.
Seinen Verletzungen erlegen iſt der ſo ſchwer verunglückte

Paul Heinicke, der dekanm lich in einer
Trausmiſfion zu nahe kam und durch das mehreremal Herum-
ſchleudern Bein und Armvrüche erülitt.

Die Abholung ver Pakete im Stadibezirke ſeitens der
Paketbeſteller wird durch das Hoſtamt II bekannt gemacht. Es

aken ab und konnte derſelbe nun
mehr in der Diakoniſſenan alt, wohin Herr Oertel gebracht wurde, tauſend Mark wert, wurden

Hrenzoberkonirole in Adorf zugezührt.
veſchlagnahmt un nachmittags der

hneſigen Fahrradfabrik der ne
Für den Wahlfonds zur Reichstagswahl

Zeitz. Es gingen ein:
Farber und Handſchuhmacher (Fabrik Neumann. 1 M.
Gemütliche Billardſpieler im Fe ſenfeller 0.50 M.

Nur Reuheiten. Enorm billige reiſe.

C. V. Rttter Halle a. S.
Leipzigerſtraße 96.,

Die anerkannt geschmachkvollsten empfehlt in

tausondfacher w.Muster Auswahl e

zu ausser gewöhnlich billigen
Preisen

Bolle

Geschäftshaus

e Wwin
d Marktplatz J II 3.

Aloinerstope
Thalia- Theater. Walhalla Theater,

Geiſtſtraße 4
Mittwoch den 6 April

c.Jm weißen Röß'l.
Schwank in 3 Akten von Blumenthal u.

Kadelburg
Anfang 8 Uhr

Weissoenmfeobs,
Apollo- Theater.

BVollſtändig neuer S5pielplan!
Vom 1. 15. April.

Luiſe Lenor, Koſtüm-Soubrette.
T uppe JarrGins, Akrobaten auf
xollenden Kagein. 3 Gebrüder Wolf,
humor. G.ſangs Terzeit. Jack und
Mary, muſikaliſche Baby's. Miß
Adele mit ihrer ausgezeich dreſſ. Hunde-
meute. Truppe Orientale Onuled
VelHadj (4 Orientalinnen, 1 Neger),
Vorführung der Gebröuche er orient.
Schweri, Hüften, Ftuer, Kriegstänze
u. ſ. w. Att aftion I. Ranger.

Aufang Uhr. Ende 11 Uhr.
en Sonn u. Feiertag v. II 1 Uhr
h Soppenkopger. b. freiem Entree

wie0

Rachmittags Vorſtellung,
bei halben Preiſen. fang 4 Uhr.
Otto Knoſſ's Herren Cnderrhe

m 36 Lei
oberhalb des

gerſtraße 36 W

Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
The Bloſſom's, Pantomimen-Dor-

ſteller. (Jm Treibhauſe). Das Wot-
pert-Trio, Elite-Parterre-Akrobaten.
Fratelli Erneſto nud Adolfo, Bra-
vour- Hand und Kopf-Equilibriſten.
Fräulein Hanni Luxag, Lieder-Sänzerin
u. Schweizer Jodlerin. Frl. Emmhy
Buſſe, Geſangs u. Koſtüm Soubrette.

Herr Engelbert Safſen, Original-
Geſangs und Charakter Humorſſt.Die Ale ander Newsky-Geſellſchaft,

ruſſiſche National- Geſangs und Tanz-
Geſellſchaft (Auf allſeitigen Wunſch
weiter verpflichtet. Oskar Meſſters
„Lebende Photographien“. (Neue Hall.
Lokalbilder!)

Ende gegen 11 Uhr.Anfang 8 Uhr.

Kretzſchau.
Am 1. Ofterfeiertag von nachm

Uhr anPreis Stat,
wozu ergebenſt einladet

Franz Nucke.

G. A. L.Mittwoch: Singeſtunde.

Cirkus Jansly.
Wuchererſtr. Uhlandſtr

Mittwoch des 6. Apri' abends 8 Uhr
Große Extra Vorſtellung

mit vorzöglichem Propramm.
Koloſſaler Erfolg! 2 Debut. Bro-

thers Krasueki, muſiko. exzen-
triſche Clowns. Zabernick, engl.
Fuchshengſt, vorgef. dom Direktor

Desdemonsa in der Campane,
Springichuie, ger. v. Frl. Eugenie.

Mr. Sascha Gerard, der beſte
Jockeyreiter. Direktor Jansly als
Schutreiter. Original-Clown Sig.
Gherzi m. ſein. kleinſt. Pferd d. Welt.

Jagd-Manöver, ger. v. 8 Damen.
Alles Nähere die Tageszettel.

Billets bis 6 Uhr bei Steinbrecher
Jasper. Dutzend-Pillets im Cir

kus zu haben.
Morgen: Vorſtellung.

Vorſchriftsmäßige

Schulbücher
eingebunden, em fiehlt zu den dilligſten

eiſen

Ernst Dietzschke,
Zeitz, Salzſtraßze 2.

Handwagen vau hh. Hof.
hen über vom

MittwochS t te7 aorſt. u. Germarſtr. E

gehn a e e p.oſen, e er, b.725 M. W. A. Kyrig, Trödel 3. Ein So r 25 M. u vertet Sochſta r

w. y*es a7 ztahiLhegter in ne g.
Mittwoch den 6. April 1898

Abends 7 Uhr.
99 Woche 51. Vor auß. Abeouer

Bei kleinen Preiien.
Der Wildſchütz

oder: Die Stimme der Natur.
Komiſche Oper in 3 Akten v. A. Lortzing.

Hierauf:
Weingeiſter.

re

Donnerstag den 7. April 1898
Abend 7 Uhr200 Sorſt 52 Bort. auß. Aber.

7
Ein Volksfeind

Schauſpiel in 5 Akten von H. Jbſen.

Mehrere Fäſſer Futter ſind zu ver-kaufen Giebichenſtein Triftwaße 1d.

Zentral-Krankenu. Begrähniskaſſe

für Frauen u. Mädchen.

Filiale Halle
Den Mitghedern zur Nachricht, daß

für Stadt und Landſchulen, dauertaft unſer Mitglied
Frau Auguſte Paradr

am 2 Fpril geſtorben iſt.
Die Beerdigung findet Mittwoch den

6. April n 3 Uhr vomNordfrirdhof aus ſtatt.

Um h rer x

Reſtaurant Mark Brandenhurg',

r. Brauhau- ſtr. 10.
Kräftiger Mittagstiſch i. Abonn.

50 Pf. mit Bier.
Mitt voch, 6. Ap il ahds. Kartoffelpuffer.

Hierzu ladet f eundlichſt en
Lusansky.

Mittwoch
Schl achte Feſt.
Oskar Hellier,

Steisweg 32.
Gut erh. Gal. Kind erbettrelle

verk. Jakob r. 48, pr.
1 Hoselbauk verk. ſof. illig Krauſenſtr. 22.

TodesAnzeige
len Freunden und Bek unten zur

Nachrich!, daß geſtern früß um 5 Uhr
genz plötztich und unerwarte ma lieber
Mann unſer guter Vater Sohn, Bruder
und Schwagzer, der Schmied

Max Leissringim 34. Lebensjahr verichieden iſt.
Haile a. S, den 4. Ap il 1898.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Minna Leißring geb. 5chmidt

nebſt Ki dern.

Geſtern früh um 3 Uhr elbüte der
liebe Gott meine liebe Tochter

Anna Leissringim noch nicht vollendeten 13. Lebens
jahre von ihren ſchweren langen Leiden
durch einen ſanften Tod.

Halle a. S., den 4. April 1898.
Die tiefbetrübte Mutter

i finden Mittwoch
e ig um U vom Trouerhauſe
Thomaſiusſtraße 34 nach dem Südfries-
hofe ſtatt.

d



u

dJacketts, Kragen,
Regenmäntel,

Capes

Staubmäntel

werden zu
ausser gewöhnlichen Preisen

verkauft.

Kaufhaus

M. Schneider
Halle a. S.

Leipzigerstr. 94, part., u. I. Et.
Streng reelle Bedienung.

Holzarbeiter-Berband. Zahlfele Halle a.

Sonntag den 10. April (I. Oſterfeiertag)

T Oster-Vergnügen, J
beſtehend aus Konzert, Theater und Ball,

und freundlicher Mitwirkung der Dramatiſchen Abteilung des Arbeiter
Bildungs- Vereins.

Der Vorſtand.
Karten ſind bei allen Vorſtandsmitglieder, ſowie beim Kollegen Grothe

und bei Zahn, Martinsberg zu haben.

Verband deutsech. Müller
und verw. Berufsgenoſſen. Zahlſtelle Halle.

Sonntag den 10. April abends 7 Uhr
3 in Osborgs Wellevue (früh. Hefjäger),Aſter Vergnügen beſtehend aus Konzert und Val.,

Freunde und Genoſſen ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand.

Gr rnAm heutigen Tage verlegte ich meine

Schirmfabrik
von Schmeerſtraße 22 nach

Gr. Alrichſtraße 47

e J

J S S S S J

W dS t S S3 S SS S z Sa 2 7 d D

ſchräg gegenüber der

Für das mir bisher bewieſene Wohlwollen beſtens dankend, pin te ich,

mir dasſel be auch in meinem neuen bewahren zu wollen.
chtend

E. Pasch, Schirmfahrik,
jetzt Er. Ulrichstrasse 47.

Hpezial- Geſchäft
von Fabrikaten ans der Fabrik von I. Iohr, Attoua-Bahrenfeld

Jnhaber: Emil Kulei, Weißenfels, Markt 14
empfiehlt

Alerfeinsta Margarine, un r
a Pf. 70 Pf., Marke II à Pfd. 65 Pf. Marke III à Pfd. 60 Pfd. u. ſ. w.
Garantiert reize5 Schweineschmalz à Pfd. 50 Pf desgleichen aus

gebraten mit Aepfeln und Zwiebeln s Pfd. 60 Pf.
Mohren -Kakao, garantiert rein und im Geſchmeck. Nährwert und Aroma

gleichwertig mit den teuerſten deutſchen und holländiſchen Kakao-Sorten,
a Pfd. 180 Pf.nenreannoroiaas, garantiert rein Kakao und Zucker, von gleicher Güte
vie alle anderweitig engebotenen teureren Sorten, 8- und Arippiz,pr. Rppe von c. 22 Gr. 5 Pf.; pr. Pid 100 Pf.gGersst. Kaffee in Originat Packangen, naturell odes nach Bonner Art geröſtet

Nr. 1 3 5 6 Perl Melange (halb cand., halb naturell)
pr. Pfd. 120 140 160 180 160 120 Pf.
loſe in allen Preislagen von 90 Pf. an.

Mohren-Kaffee, beſtehend aus einer Miſchung von feinem Bohnenkaffee und
beſten Kaffee Erſatzmitteln, giebt ohne weiteren Zuſatz von Bohrerkaffee
ein kräftiges h meckendes Getränk mit vollem Aroma und goldbranuner
Farbe, a Pfd. 60 Pf.

Feigen Kaffee Surrogat, als Zuſatz zum Bohnenkaffee (haib und halb)
zu empfehlen wodurch der Bohnenkaffee nicht nur billiger wird, ſondern
der Kaffee erhält auch einen beſſeren kräftigeren Seſchmäck und nawent'ich
auch eine weit beſſere Farbe als durch den Zuſatz von Malzkaffee und
Cichorien, à Pfd. 40 Pf.

Sämtl. Artikel werden in ſtets friſcher Ware verabreicht.

J im Geſchmack,
Nährwert und Aroma

Zuſchneide Unterricht Leiterwagen,
T Damen 5 für erren 25 .4. An Schultornister,
erkennungen zur Seite

Werft, Uleſtraße 15. Kinderwagen,nur neueſte Muſter in großer Auswahl
h n zu enorm billigen Preiſen empfiehlt

E. Saonss, Weißenfels, Klingenplatz Mederake, Girbichenſt., Burgſtr. 65

Einkauf von eleganten

meine Garderoben Erſatz für gute Maßſachen.

Erſatz, falls ſolche derſelben nicht entſprechen.

Herren-Anzüge, Fur haltbar im Tragen, 12,
Herren-Anzüge,
Herren-Anzüge, Maßarbeit, gute Stoffe, 24,

Herren-Hoſen, ſehr haltbar und prattiſch, 3,

Knaben-Anzüge, nur ſtarke Stoffe, f. 9——14
Jünglings- Anzüge in größter Auswahl, 8,

5, 6, 7, 8, 9 M. an.

gleich guter Butter J

Mein Verkaufshaus bietet jedermann die denkbar günſtigſte Gelegenheit zum

das Neueſte der Saiſon, 18,

Herren und Knaben-Garderoben.
Durch die elegante BVerarbeitung, tadelloſen Sitz und beſte Zuthaten bieten

Dabei übernehme ich trotz billiger Preiſe
die weitgehendſte Garantie für die Haltbarkeit meiner Ware und leiſte unbedingt

15, 18 M.
20, 24 M.
27, 30 M.Herren-Paletots, beliebte Farben, gut im Tragen, 12, 15, 18 M.

Herren-Paletots, nur Neuheiten, moderner Schnitt, 18, 20, 21 M.
4, 5, 6, 7 M.

Herren-Hoſen, neueſte elegante Streifen, 5, 6, 7, 8, 9 M.
F. 5, 7, 8 M.

10, 12 M
Für Knaben von 3 bis 9 Jahren unterhalte ich ein enorm großes Lager in Anzügen
und Paletots, bekannt nur das Neueſte, darunter die eleganteſten Modellſachen, von 3, 4,

Großes Lager modernſter Stoffe zur Anfertigung nach Maß. Jch liefere kein Stück
ab, bevor der Kunde über Sitz und Ausführung ſeine Zufriedenheit ausgeſprochen hat.

Spezial- Abteilung für Arbeiter
Beachbten Sie unsere 5 grossen Schaufenster!

rößte Auswahl! Billigſte Preiſe!Den e Herren-
Conrad Lewinsohn-

Halle a. S. Gr. Ulrichſtr. 52, part. u. Et.

Garderoben.

Moden

Meiner werten Kundſchaft zeige ich hierdurch ganz ergebenſt an, daß ich meine

Schuhwarenhandlung
von Steinweg 24 nat

Steinweg 25
verlegt habe.

Indem ich für das mir in meinem alten Geſchäſt entgegengebrachte Wohl
wollen beſtens danke, bitte ich, mir dasſelbe auch fernerhin zu erhalten.

Hochachtungsvoll A. Sphröder.
De Lieferant des Allgemeinen Konſumvereink. W

FriſcheEier RKEier? Abhrurgeih
Schmeerſtraße 22 ſind in dem vorMdi. 55 70 75edi. 55 und 75, Pfs 10 Jahren erſt neuerbeuten Hauſe Thüren,

m W s Da enargurme usgüſſe und Waſſerbähne, TeeppenBretter, Nus u. Brennholz, 2 Ladena Pfund 60 und 70 Pfg. vorbaue mit r get ſcheiben u. Jaloufien n

zmpfiehu Johs. Schwarz. billig zu verkaufe

10 Seiftftraße 10.
Aufforderung.

Ich erſuche diejerigen Perſonen, welche
aus meinem Lokale Glaſer, ſo vie HutDrei junge Leute erhalten mödlie te und Schirm entwendet haben, daslelhbe

Schlafſtellen mit Koſt. alzrt abzuliefern da ſie erkannt worden
WAerſeburgerſtraße 148, II. ſind. Robert Raum, Reſtaurateur.

Strümpfe,

Sport-Hemden,

Normal-Hemden,

Reform Hemden
empf. zu auffall nd niedrigen Preiſen

lieb A. I Lose
Gr. Ulrichſtr. 36.

En gros En detail.
Abbruch

Feldſtr. 15 ſind 20000 Mauerſteine in150 Fuhren, Bruchſteine u. Maueritrin
fiücken, 500 Meter Bretter Stallthüren
Latten wegen Räumung des Vlatzes
billig zu verkaufen.

Kinderwagen, ſchöne uzwahl, ve.kauft zu billigen Preiſen Schmeerſtr. en.

Julius Goertz. Zojtz, 4 Vendiſcheſtraße
empfiehlt in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen

Herren u. Knaben-Garderoben.
Verlagzund für die Inſerate dverantwortlich: Auguſt Gross. Drud der Halleſchen GenoſfenſchaftsBuchdruckreri (E. G. m. d. H.) Halle a. S.



Beilage zum Volksblatt.
r. S.
Forital zud Srheit in Sohre 1807.

1897 war wie die Jahre 1806 und 1895 für
das Kapital ein Jahr der Freude, ſo daß mancher Kapitaliſt
in ſeinem Wonnegefühl ausgerufen haben mag: Ach, es iſt
doch eine Luſt, zu leben! Dieſe glänzenden Verhältniſſe
dauern noch fort, und die wirtſchaftliche Proſperität hat ſeit
Neujahr nicht die mindeſte Abſchwächung erfahren. Als
Beweis dafür führen wir nur an, daß die deutſche Eiſen
produktion in den erſten beiden Monaten des laufenden
Jahres noch eine Steigerung gen die gleiche Periode des
Vorjahres erfahren hat, ſo z. B. im Januar auf 626 871
gegen 564 364 Tonnen in 1897. Nun hatte die Roheiſen-
produktion Deutſchlands ſchon im Vorjahre das bisherige
Maximum mit 6 889 067 Tonnen gegen 6 360 972 Tonnen
in 1896 erreicht, woran Rheinland- Weſtfalen mit 38,9 Pro-
zent und der Saarbezirk, Lothringen und Luxemburg mit
34 Prozent den größten Anteil haben. Jm zweiten Halb-
jahr 1897 haben die Eiſenpreiſe teilweiſe einen Rückgan
erſahren, allein auf das günſtige Jahresergebnis ſelb
hatte dies keinen erheblichen Einfluß, da ſie ſeit dem Sommer
1895 durch die Syndikate wiederholt erhöht worden waren
und das Geſchäft des vorigen Jahres bis zur Abbröckelung
der Preiſe, die übrigens immer noch lukrative ſind, bereits
reichliche Gewinne geſichert hatte. So wird denn auch in
den bisher veröffentlichten Geſchäftsabſchlüſſen der Aktien-

geſellſchaften mit freudiger daß die
fleißigen, arbeits- und ſparſamen Aktionäre noch hößere
Dividenden als in den vorhergegangenen Jahren einſtreichen
kößnen, Dividenden, die ſich meiſt über der Linie von 6
Prozent halten und bis auf 20, 30 Prozent und noch höher
r wie wir das in der Sonntags- Nummer klar gezeigt

aben.5 Einen ſchleppenden Geſchäftsgang hatte die Textilinduſtrie,

aber wie Geſchäftsabſchlüſſe zeigen, hatten darunter die
Ationäre nicht zu leiden, die durchwegs die gleichen oder
noch höhere Dividenden wie 1896 erhalten, ſondern nur die
Arbeiter, die ja immer die Koſten der Kriſen in Geſtalt
von Arbeitsloſigkeit, nur teilweiſer Beſchäftigung, reduzierten
Löhnen und ſchlechten Verdienſten zu tragen haben.

Das überaus befriedigende Wohlergehen der Aktionäre erklärt
auch die in den weiteſten Kapitaliſtenkreiſen immer vor-
handene unternehmungsluſtige Jnitiative und den
Zudrang zu neuen Gründungen. Jm Vorjahre wurden in
Deutſchland 254 neue Aktiengeſellſchaften mit einem Grund
kapital von 380 Millionen gegründet gegen 182 Geſell
ſchaften mit 269 Millionen in 1896. Von den verſchie
denen Branchen partizipieren an den vorjährigen Grün
dungen 11 h mit 96 Millionen, 47Metallverarbeitungs und Maſchinenbaugeſellſchaften mit 52,
36 Nahrungsmittelgeſellſchaften mit 32, 15 Banken mit 30,
22 Texptilunternehmungen mit 23, 26 Bierbrauereien mit
25, 11 Eiſenbahngeſellſchaften mit 24, 8 ſonſtige Trans
portGeſellſchaften mit 23, 23 Unternehmungen der Jn-
duſtrie der Erden und Steine mit 18, 14 Geſellſchaften der
chemiſchen Jnduſtrie mit 18, 10 baugewerbliche Geſellſchaften
mit 13 Millionen Mark. Vom bekannteſten und lebhafte
ſten Gründungsjahr 1872, in dem 479 neue Geſellſchaften
mit 1477 Millionen gegründet wurden, war die Gründer-
thätigkeit im Vorjahre allerdings noch weit entfernt, dagegen
iſt das Jahr 1873 mit 242 Gründungen vom Vorjahre mit
254 neuen Geſellſchaften übertroffen worden. Jasgeſamt
iſt in den deutſchen Aktiengeſellſchaften ein Kapital von 6',
Milliarden Mark angelegt. Es iſt übrigens ſelbſtverſtäud-
lich, daß in einer Periode blühendſter wirtſchaftlicher Pro
ſperität die Einzelunternehmer nicht e fette Gewinne
machen als die Aktiengeſellſchaften, ja ſogar noch fettere,
da ſie eine billigere Verwaliung haben

Was hat nun die Arbeiterſchaft von dem wirt-
ſchaftlichen Jubeljahr 1897 profitiert? Jn erſter
Linie hat vie reichlichere Arbeit gelegenheit die Ausbreitung
der r hintangehalten, viel Ueberzeitarbeit ver
urſacht und dadurch die Geſamtlöhne auf einer gewiſſen Höhe
gehalten. Dieſer Umſtand iſt es, der die kapitaliſtiſche Preſſe
veranlaßt, ſo häufig von Lohr ſteigerungen zu erzählen. Wirk-
liche Lohnerhöhungen ſind von den Unternehmern ſo ſelten
wie in früheren Jahren vorgenommen worden, dagegen trotz
der Proſperität nicht wen Lohnreduktionen. Wo die Löhne
wirklich erhöht wurden, foſtete es die Arbeiterſchaft Kämpfe,
ſei es in der friedlicheren Form von Lohnbewegungen oder
in der mehr kriegeriſchen Form von Streiks. Aber nicht
alle dieſe Kämpfe hatten Erfolg und in manchen Fällen
konnten ſozar die Unternehmer die Lohnreduktionen durch-
ſetzen. Es iſt voch immer der alte Jammer über die mangeinde
ſoziale Erkenntnis ſo vieler Arbeiter, über das Fernbleiben
von der Orzaniſation, die deshalb ſchwach und unzulänglich
bleibt und über den Mangel an Solidarität, der im Streik-
bruch ſeinen unſchönſten Ausdruck findet. Bei ausgedehnter
Organ iſation häuen die deutſchen Arbeiter in den letzien
2 Proſperitätsjahren auf der r Linie ihre Lage ver-
beſſern und einen ordentlichen Ruck nach aufwärts thun können,

die glänzenden Profite des Kapitals erheblich
einträchtigen.

Den Verdienſtſteigerungen der Arbeiter im Jahre 1897
ſtehen aber auch nicht unbedeutende Steigerungen der Lebens-
miitelpreiſe gegenüber. So ſtieg die Tonne 20 Zentner)

gen von 118.85 Mk. in 1896 auf 124.32 Mk. in 1897,
Weizen von 151.44 Mk. auf 162.53 Mk., Kartoffeln von
34.44 Mk. auf 43.33 Mk., Roggenmehl von 16.42 Mk.
auf 17.19 Mk., Weizenmehl von 21.85 Mk. auf 24.44 Mk.,

Butter von 187.92 Mk. auf 198.75 Mk., Rindfleiſch von
108.42 Mk. auf 113 11 Mk Schweinefleiſch von 86.23 Mk.
auf 104.97 Mk. u. ſ. w. Nur wenige Konſumartikel ſind
im Preiſe Se h ſo Kaffee, Thee, Schmalz, Petro

w. Di a betraf aber gerade die wich
Nahrungsmittel, wie Brot, Mehl, Fleiſch, Butter 2c.,

Halle a. S., Mittwoch den 6. April 1898.

di ierzielten erdienſt reichlich
die Agrarier noch höhere Lebenmittelzölle

Die fetten Profite und Dividenden der Kapitaliſten wer
fen auch ein charakteriſtiſches Schlaglicht auf die Beſtrebun

heute noch andauert und den durch Ueberarbeit
abſorbiert. Und da wollen

gen der Stumm und Genoſſen zur Eskamotierung des Koali-
tionsrechts der deutſchen Arbeiter. Unter dieſem Koalitions-
recht ſind die deutſchen Kapitaliſten immer reicher und iſt
die deutſche Jnduſtrie immer mächtiger auf dem Weltmarkte
ſelbſt gegenüber England geworden. Iſt es daher nicht der
Gipfel der Frivolität, den Arbeitern ihr unentbehrliches und
natürliches Recht rauben zu wollen

Soziales.
Kleine Mittel auch für die Juduſtrie. Der

preußiſche Miniſter des Jnnern hat in Erinnerung gebracht,
daß die Beſchäftigung ruſſiſcher und galiziſcher Arbeiter in
Ziegeleien, die im allgemeinen ſonſt verboten iſt, für die
Provinzen Oſt und Weſtpreußen, Poſen und Schleſien zeit-
weiſe von den Bebörden geſtattet werden kann. Wie dieſes
„zeitweiſe“ Beſchäftigen gusfieht, wird man ja ſehen. Be-
merkenswert iſt, daß die Beſchäftigurg ruſſiſch-galiziſcher
Arbeiter in der Landwirtſchaft ohne weiteres geſtattet iſt.
Die „Notleidenden“ haben doch immer was voraus.

Solizeiliches und Gerichtliches.
s Das Verbieten der Wählerverſammlungen vor Ausſchrelbung

des Wahltermins ſcheint in dem Ländchen Sachſen Weimar
ſyſtematiſch betrieben zu werden. Jn Neunhofen im 5. Ver-
waltungsbezirke Neuſtadt a. O. iſt eine Volksverſammlung des
halb verboten worden, weil „bis jetzt eine Reichstagswahl noch
gar nicht m iſt und daher keine Reichstage Wahl
zeiten find. Der Gemeindevorſtand Barthel, der das Verbot er
ließ, war ſo offenherzig gleich mit anzugeben, daß er ſich vorher
an die ihm vorgeſetzie Behörde um Auskunft darüber gewandt
hatte, wie er 43 verhalten ſolle.

8 Das Schöffengericht in Schneeberg i. S. erklärte den
Parteigenoſſen dar Künzel in r i. V. des Druckes
eines anonym erſchieneuen VBoykotiflugblattes für en wegen
weſen ein Stadtrat und ein Reſtanrateur Sirafantrag g' ſtellt hatten.
ſtr es Urteil lautete auf 4 Wochen Gefängnis und 10 M. Geld-

a t.
Parteinachrichten.

Ueber den Ausfall der Gemeinderats- Wahlen
in der Umgebung Magdeburgs ſchreibt die Volksſtimme: So
weit ſich unſere ler der dritten Abteilung an der Wahl be
teiligt haben, knüpfte ſich der Sieg an unſere Fahne ſogar in
Onterweddingen gelang es, den Genoſſen Kaiſer zum Siege zu ver
helfen. Wir hoffen, daß die i ausſtehende Wahl in Salbke
gleichfalls zur Zufriedenheit ausfällt.

Bei den Gemeinderatewahl in dem pommerſchen Dorfe
Rogzo w bei Köslin ſiegte in der 3. Klaſſe wieder ein Sozial
demokrat. Die dritte v befindet ſich nun ganz in unſeren
händen. Rogzow iſt derſelbe Ort, wo kür u eine Volksverammlung, in der Reichstags Abgeordneter er ert aus Stettin
ſprechen ſollte, aus dem ſonderbaren Grunde aufgelöſt wurde,
weil die Anmeldebeſcheinigung nicht vom Amtsvorſteher ſelbft,
ſondern wegen deſſen Abweſenheit vom Amtsſekrerär unterzeichnet
worden war.

In Langenöls in Schleſien wurden die Kandidaten der
Arbeiter faſt einſtimmig gewählt.

Stadtverordneten-Hitzung
vom Montag, den 4. April, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher Dittenberger macht nach Eröffnung der Sitzung
einige geſchäftliche Mitteilungen, worauf das Protokoll der Ver
ſammlung vom 28. März verleſen und genehmigt und dann in
die Tagesordnung eingetreten wurde.

Punkt 1: Aufhebung einer bereits feſtgeſtellten und
Feſtſtellung zweier neuer Straßenlinien im ſüdlichen
Bebauungsplau, und

Punkt 2: Zuſtimmung zu Vereinbarungen mit dem
Juſtizrat Herold, werden gemeinſchaftlich behandelt und ohne
Diskuſion nach den Vorſchiägen des Magiſtrats gut geheißen.

Punkt 3: Mittelbewillignug zur Einrichtung von provi-
ſoriſchen Wohnungen für Obdachloſe in der Kloſter-
ſtraße, wird damit erledigt, daß von 3 Projekten das vom
Magiſtrat empfohlene: „Den auf dem Hofe Kloſter ſtraße 6 befind
lichen Schuppen zur Unterbringung der Waſſerwagen in demſelben
Umfange, welchen er en einnimmt, auszubauen, um die Obdach-
loſen aufnehmen zu können angenommen wurde. Die Koſtrn
belaufen ſich auf 2200 M. Die Einrichtung des Scheppens zum
Aſyl ſoll 32 nur als Norbehelf angeſehen werden da der
Magiſtrat beabſichtigt, noch im Laufe d. J. mit dem Bau eines
neuen Aſyls vorzugehen, in welchem gleichzeitig die Bewohner
der Arbeits Anſtalt Unterkommen finden ſollen. Die Stadtv.
Kobert, Berghaus und Albrecht treten für das teuerere und beſſere
Projekt ein und meinen, man dürfe in dieſem Falle, wo es ſich
um die Aermſten der Armen handelt, nicht knauſern. Oberbürger-
meiſter Staude erklärt, er habe auch ein warmes J für die
Obdachloſen und tritt für das Magiſtrateprojekt ein mit dem
Hinweiſe, daß nach Jahresfriſt, jedoch ohne Ueberhaſtang und
ohne die Sache übers Knie zu brechen, jedenfalls ein neues Aſyl
vorhanden ſein werde. Stadtv. Albrecht beantragte, die Sache
noch einmal an die Baukommiſſion zurückzuweiſen und das Pro
jekt derartig umzugeſtalten, daß Räume geſchaffen werden, in
denen auch ganzen Familien Unterkunft gewährt werden kann
Mit Worien, wie ein warmes Herz für die Obdachloſen iſt nichts
gethan; „das warme Herz koſtet nichts das iſt ſehr billig. Das
Proviſorium in dem Schuppen als Aſyl für Oadachloſe kann eine
ganze Zeit;ang beſtehen, denn man wiſſe ja aus Erfahrung, daß
die Stadtverwaltung in ſolchen Dingen ſiehe Voltksbadeanſtalt

nicht allzu ſchnell arbeite. Der Antrag Albrecht, ſowie auch
die auf die beſſeren Projekte lautenden Vorſchläge der Stadtv.
Kobert und Berghaus, wurden abgelehnt.

Punkt 4: Stellungnahme des Magiſtrats zu dem Stadt-
verordneten Beſchluſſe in der Hübnerſchen Konzeſſions
Angelegenheit, wurde durch Kenntnisnahme und Zuſtimmanger vom Referenten Stadtv. Schütte gemachten Mitteilung
erledigt.

In der Sitzung vom 6. Dezember 1897 bei Beratung der Petition
Ganzer und Spießbach ſtimmte die Verſammlung den Beſchlüſſen
der Baukommiſſion zu, dahingebend:

1. den Magiſtrat um eine Vorlage behufs nachträglicher Ge
nehmigung des von ihm über den Antrag des Kommerzjen
rats Hübner auf Erteilung des Baukonſenſes gefaßten Be
ſchluſſes zu erſuchen,

2. in allen gleichen oder ähnli in denen Neubanten,
Um oder Ausbauten über eine a Fluchtlinie hin
aus konſentiert werden ſollen, die zu der Stadte e es be ber betnaiſchen Beſchindſeffene

9. Jahrg.

Der Magiſtrat teilt hierauf mit, daß er dem vorgedachten Beſchluſſe inſoweit peh als für die Zukunft die Mit
wirkung der Stadtverordneten Verſammlung in allen denjenigen

llen verlangt wird, in welchen Um oder Ausbauten
ber eine beſchloſſene v tlinie hinaus genehmigt werden ſollen.

Dagegen erſucht der 8f at, von der geforderten Vorlage wegen
nachträg licher Zuſtimmung zu dem vom Magiſtrat allein
über den Antrag des Kommerzienrats gung gefaßten Beſchluſſe
vom 5. Auguſt v. J. abzuſehen. Der Magiſtrat wird hierbei von
w. wägungen geleitet

uf Grund des Magiſtrats- Beſchluſſes vom 5. Auguſt v. J
ſind bereits bindende Rechte verhältniſſe geſchaffen. Der Magiſtrat
hat zur Sicherung der Rechte der Stadtgemeinde eine grundbruch
liche Eintragung gefordert. Der Kommerzienrat Hübner hat ne
bewirkt. Daraufhin iſt der Widerſpruch gegen den Vorbau vor
der Fluchtlinie fallen an der Baufkonſens erteilt und der Bau
ausgeführt worden. Aus dieſen Thatſachen und den aus den
ſelben erwachſenen Rechtsverhältniſſen läßt ſich nichts mehr
ankern.

Vor allem kommt aber in Betracht, daß ſeit dem Jnkrafitreter
des Geſetzes vom 2. Juli 1875 der Magiſtrat Fälle der vorliegen
den Art ſtets allein entſchieden und daß auf dieſe Wiſſe eine
Uebung ſich herausgebildet hat, die bis zum Beſchluſſe vom 6. De
zember v. J. durch Jahre und Jahrzehnte unwiderſprochen geblieben iſt und ſomit als eine giltige Verwaltungspraxts angeſehen
werden darf. Wenn nun in der Hübnerſchen Konzeſſionsange-
legenheit, die vor dem Beſchluſſe vom 6. Dezember v. J liegt,
die Entſcheidung vom Magiſtrat allein getroffen iſt, ſo hat der-
ſelbe lediglich aus dieſer Uebung heraus und, wie auch bei den
Verhandlungen in der Baukommiſſion vom 19. November v. J.
und in der Stadtverordneten Verſammlung von 6 Hezember
vorigen Jahres ausdrücklich anerkannt worden iſt, optima ſide
gehandelt.

Unter den obwaltenden Verhältniſſen den Magiſtrat zu einer
nachträglich en Einholung der Genehmigung im Falle Hübner
zu veranlaſſen, dafür dürfte nach Anſicht des Magiſtraks kein
Grund vorliegen.
Die Sache hatte e Zeit, als ſie im Stadtverordneten Kolle

gium zum erſtenmale zur Sprache kam, berechtigtes Aufſehen ge-
macht, indem dem Magiſtrat vorgeworfen worden, er ſei ungeſetz
lich oorgegangen. Stadtv. Schütte hatte heute extra betont, daß
die Stadt durch das Vorgehen des Magiſtrats nicht geſchädigt
worden ſei, ſondern im Gegenteil noch einen Vorteil gehabt habe.
Worin dieſer Vorteil beſteht, konnte aber nicht ſo recht nachgewieſen
werden. Stadtv. Schmidt war heute noch der Meinung, daß
die Stadt doch geſchädigt worden iſt. Stadirat Winter verſuchte
das Gegenteil nachzuweiſen. Jm allgemeinen hatte man aber
die Anſicht, daß gegen das Vorgehen des Magiſtrats nichts zu
machen iſt. z

Punkt 5: Wiederholte Petition der Schotterſchen Ehe
lente, wurde drrch Uebergang zur Tagesordnung e ievigt.

Punkt 6: Unterſuchung von Nahrungémitteln, wurde
wiederum vertagt.

Punkt 7: Genehmigung der Ausbaubedingnsgen für
mehrere Straßen und Straßenteile im nördlichen Be-
baunngeplan, wurde angenommen.

Punkt 8 wurde vertagt
Punkt 9: Mittelbewilligung zur Erweiterung der Gas-

belenchtung und Waſſerleitung auf dem Vorplatze der
Peißnitz Reftauration, Koſtenanſchlag 2080 M. wurde ge-
nehmigt; eben fo

Punkt 11: Mittel bewilligung zur Ausbildung eines taub
ſtummen Mädchens Beitrag 250 M.

Punkt 10 und 12 wurde vertagt, und
Punkt 13: Wahl von Vertrauensmännern zur Aue wahl

der Lchöffen und Geſchworenen für 1899 wurde durch
Wiederwahl der früheren Kommiſſion beſchloſſen.

Hierauf Schluß der öffentlichen Sitzung.

Iekales und Frovimielles,
Haite a. S., 5. April 1898.

Zum Unfullverſicherungsgeſetz liefert ein vom Reichs
verſicherungsamt erlaſſener Beſcheto, der ſich mit einem hier vor
gekommenen Unfall veſchäftigt, einen bemerkenswerten Beitrag.
Die Saale Zeitung ſchreibt darüber: Der 1. Senat des Reichs
verſicherungvamis, der ſich nur wit Pcrozeſſen von prinzipieller
Bedeutung zu beſchäftigen hat, erledigte ſoeben einen Prozeß, den
der Böttcher Wurmſtich hier gegen die Norddeutſche Holz-
Berufsgenoſſenſchaft erhoben hatte. Den Vorſitz führte Chef-
präſident Gäbel, zu den Beiſitzern gehörte auch Siadirat Kefer
ſtein aus Halie. Der Kläger hatte für zwei Unfälle eine
Rente von 30 Proz. vom Schiedsgericht zugeſprochen erhalten.
Das Reichsverſicherungsamt hob dieſe Entſch. idung als unzutreffend
auf und machte folgendes zeuend: Der Kläger bezieht auf Grund
des rechtskräftigen ſchiedsge-ichtlichen Urteils vom 8. November
1895 für die Folgen eines Unfalls vom 26. Oktober 1894, die in
einem Verluſt des Nagelgliedes des vierten linken Fingers und
einer gewiſſen Gebrauchsbeſchränkung der linken Hand beſtanden
hatten, eine Rente von 10 Prozent. Für die Folgen eines zweiten
Unfalls vom 25. Mai 1896 bei dem der Käzer außer Schnitt
wunden am kleinen Finger und am Kleinfingecballen die beiden
vorderen Glieder des dritten und des vierten Fingers der linken
Hand verloren hatte, iſt ihm dann zunächſt eine Rente von
25 Prozent bewilligt worden, die nach dem vor dem zweiten Un
fall bezogenen Jahresarbeitsverdienſt von 1109 M. 50 Pf. be
rechnet worden iſt. Dieſe Renute iſt durch den jetzt angefochtenen
Beſcheid vom 18. September 1897 auf eine ſolge von 15 Prozent
derjenigen für völlige Erwerbsunfähigkeit herabgemindert worden.
Der Vorderrichter hat unzweifelhaft die Grenzen ſeiner Zuſtändig
keit überſchritten, wenn er dem Kläger für die on beider Un
fälle, die beide die linke Hand betroffen hatten, eine einheitliche
Rente von 30 Proz. zubilligt, die nach dem für den zweiten Un
fall maßgebend geweſenen Jahresarbeitsverdienſte berechnet wird.
Denn abgeſehen davor, daß grundſätzlich mit Räckſicht auf das
eigenartige Weſen des Jahresarbeitsverdienſtes die Entſchädigungen
für mehrere Unfälle getrennt zu behandeln und feſtzuſetzen ſind,
kommt hier in Betracht, daß die für den erſten Unfall zuerkannte
Rente gar nicht zum Gegenſtande des hre

weiten ufa
emocht

worden iſt. Wes nun die Rente für den anbe

f

Syphilis 1, Emphyſem 2, Unterleibskrebs 1, Scharlach 2, all

emeiner T der Wirbeleule 1, Diphtherie 2, Blaſenwurm des Gehirns 1, Banchfell

Atrophie 1,

Magenkrebs 2, nkuloſe 1,
rampfung 1, Darmkatarrh 2.

gen Krankenanftalten verſtorbene



Statiſtik Eleun „Noblesse obligei t de einige ſt ſind Ehre eines Oberbürgermeiſters s d
in der in der Branche beſchä r die auch ſtandesgemäße Pflichten auf!

z erie de betreffenden Brarchen ſind nicht mit der nötigen Noch heute nehmen wir e o

r z

t

Ehre des Moralpredigers und

z S e
af entwen

Kü Laute Nr. 86, die der arn Wiedemann und SchligSorgfalt vorae an Jm weiteren wird noch Eihikers Kraatz on, daß er die Offerte des Hirſchfelder mit Ent meinſchaftlich mit dens cht per über ihre Shnbewegung ert egengenommen rüſßung abgewieſen hat und daß die bourgeoiſe Moral wie der hinter anderen Fleiſchtellen funden worden. Zwei
gleich bedauert, daß die Maurer es r t m halten, boureoiſe r einiger Unentwegten ſeiner Schutz bemerkt, wie ſich der lagte mit den G va Bericht über den Verlauf ihrer Be zu erteilen truppe ihm bald einen böſen Streich geſpielt hätten e hatte. Der Angek beſtreitet aber,

Weißenfels. Apollo- Theater. eriprechen Gutes ben, und meint, er e nicht wie e eszu bieten, hat wiederum durch n Spiel an die Direktion voll 4 ericütsſa a r wären; er nehme an, es habe jeman
und ganz erfüllt; das engagierte Spezialitäten- Enſemble iſt ent Le e um ihm einen Schabernack anzuthunſchieden vorzüglich. Dies bewies auch der lebhafte Beifall, wel Strafkammer. aber durch die Beweisaufnahme die Schuld des

jeder Rummer des Programms folgte. Die Künſtler Jarr-ins mit ihrem 10 t n S leiſteten als Kugelläufer wirk
lich Großartiges. hrungen der iedenen ſchwierigen
Tries erfolgen mit t S Ruhe, die brauerei abgeſpielt hatte, bildete heute den Segenſtan Anklage
Eleganz der Arbeit, zumal des Kleinen mit ſener ſ nen Erſchei on 6 m 7 Burſchen im Alter von 18-22 Jahren aus
nung, erhöht das Jrdtereſſe des Pabiikums und ri W ſturmi rotha. s waren angeklagt: der Arbeiter Paul Sonptag,
ſchen Applaus hin, als er die Armwelle 36 mal auf einer quer e als Soldat wegen Unterſchlagu St undliegender Reckſtange machte, die von den Künſtlern während des Belü eines Vorgeſetzten mit 6 Monaten Gefanaris
Kugellaufen? getragen wird. Die Koſtüm-Soubrette Lenor hat bier Emil Lauche, der Zimmermann Karl Paul Würier der
außer ihrer jugendlichen Erſcheinung eine vorzügliche Stimme. Maurer Karl Möbius, der Maurer Mex Vetter und der
Jhre Lieder ſind decent und neu, die Vortragsweiſe und ihr Auf- Molkereigehilfe Emil Krauſe. Die Angekla, ten hatten in jener

a e re nachgewieſen und verwarf die Berufung.
Ein Roheitsvergehen lag r r der polniſcheß Gruben-

arbeiter w Kreikowsky und Robert Valentin aus San-
dersdorf zu Grunde. Beide An e r ſich am 19. Dez.Aner Webeiterteſerne auf de chard zu Sanders
dorf gezankt und geſchlagen, ehe e e gebraucht, mit

einer Hacke und mit geworfen worden. ſoll angean ern- er e eſtochen und mit Totſchlag bedroht Atet, er ſich W ſeiner Todesangſt gewehrt
daß nur W mit Steinen und mit der Hacke geworfen. K.

habe ihn mit dem Meſſer in Kopf und Geſicht geſtochen, ſo daß
24. Dezember ärztlich behandelt werden mußte. Balentritt find temperamentvoll und erzielten auch einen erheiternden, Nacht, von Trotha kommend, in der Saalſchloßbrauerei Einla er vom 20.durchſchlagenden Erfolg. Miß Adele mit ihrer gut ausgeſuchten begehrt, welchem erlangen aber nicht Folge gegeben wurde, weil tin hat auch durch en mit Steinen eine Thürfüllung einge

dreſſierten Handemute leiſtet das Bewunderung würdigſte in ihrer dort eine geſchloſſene Geſellſchaft Vergnügen abhielt. Jn ihrer worfen. K. wurde antragsgemzäß wegen Körperberletzung unden hervor. Angetrunkenheit machten die Angeklagten Krach, worauf der gefährlicher Bedrohung zu 7 Monaten und Valentin wegen gbrper
Art, einzeme Leiſtungen rufen wahre Heiterkeitsſ
Das Ge angs-Terzett von den bekannten drei Gebrüder Wolf
bringt nur neue Geſang vorträge, welches ſich eines r r
und komiſchen Charakters erfreuen, zum Aunsdruck. ch Sackund Mary mit ihren 10 muſikaliſchen Babys errangen ſich durch

ihre Leiungen die Gunſt des Publikums. Als Schluß und An
ziehnn gsnummer des reichhaltigen amms erſcheinen 4 Orien
talinnen und ein Neger und präſentieren ſich mit W Ah
prächtſen heimatlichen Gewändern als echt; die Aufführudieſer Truppe verſetzen die Zuſchauer ſchou mit der Bührenin ein Land, welches vielen unbekannt iſt; die nungen
beſchrär Kken S vorzüglich auf Tanz, Geſang und lebende Bilder,

auch die Gebräuche und Sitten werden in ſcharfer Weiſe pointiert.
Wir wollen nicht unerwähnt lafſen, daß dieſe Truppe vor den
höchſten Herrſchaften ſowie auf den Ausſtell.ngen in Brüſſel
Paris, Wien, Budapeß, Hamburg, Cannſtatt und im Kriſtallpalaſtzu Leipzig mit gr roden Anerkermungen aufgetreten iſt. Auch der

Hauskapelle mit ihrem unermüdlichen Dirigenten Herrn

Herrmann ſei an dieſer Stelle für die ſchönen Muſikeinlagen im beſonderen gedacht; auch Weg wir nicht verſchweigen,

daß die zweite Muſikeinlage im dritten Teil des Programms
Herrn Hermann als chin ſche Piece komponiert iſt.Naumburg. Beſonders tief und voll Emphren

Fühlt man die pekuniäre Störung ?7? Gleich na
Sch R der Strafkammerverhandlung wider Kraatz wurde uns

brachte.

ands auf 1

6 Tage

eine Mittrilr r cht, die wir für einen verfrühten rike Niekau von hier, ndielten. Auf dieſen Leim,“ erklärten wir mit Entrüſtung, „kriechen Unterſchlagung und Diebſta hls mit 3
wir nicht. Es hieß nämlich, der Vergleich ſei bald geſcheitert weiteren 6 Monaten Gefängnis verurteilt.
und zwar ledi lich daran, daß der Angeklagte harträckig die Ueber vwesaufnahme wurde die Angeklagte
nahme der Koſten per Erſt als der gute Hirſchfelder ſicherboten habe, hier den Beutel ziehen ſa durch die Wärme
ſolcher DTeeue das Eis des Soeben Serſardes zerſchwolzen

e x Ta

Nachtwächter Raſt hinzu kam und Ruhe gebot.
ſollen der Ermahnung des Nachtwächters aber nicht gefolgt haden,
worauf einer der Angeklagten feſtgenommen werden ſollte.
bei entſtand eine allgemeine Schubberei,

Der An
um auf Raſt zu ſ
ſich ſtrafbar gemacht zu

geklagten noch wegen Wid
Gefängris.

Reſtaurateur Schumann von hier, wo
Bargeld ans einer Kommode entwendet zu haben.anwalt hatte 9 Monat Sefängnis und 2 Ihre Ehrverluſt beantragt.

lagen. Die Angeklag

h

ds auf

Die Angeklagten

die den Raſt zu Falle
geklagte Müller ſoll den Stock erhoben haben,58 ten beſtreiten ſämtlich,

haben und ſchieben die Schuld des Tumults auf Raſt, der en Angeklagten Müller mit dem Säbel auf

den Kopf geſchlagen, worauf der Verletzie ſich gewehrt habe. Ge
ſchlagen habe von ihnen keiner. Aus der angeſammelten Menge
iſt auch ein aus einem Revolver abgefeuerter Schuß gefallen; ver
letzt iſt aber niemand, und wer den Schuß abgegeben hat, iſt nicht
ermittelt worden. Der Staats anwalt meinte, der Vorgang greuze
an Landfriedensbruch und beantra z grae n Angeklagte
wegen des verübten Lärms je 4
und Müller außerdem noch wegen
letzung ie 4 Monate Gefängnis und gegen die ü
ten wegen Widerſtandes noch 3 Monate Gefängniz. Das Urteil

alle Angeklagte wegen Lärms auf je 6 Mk. Geld-
e Haft, gegen Sonntag außerdem wegen
onat Gefängnis und gegen die übrigen fünf An

je 30 Mk. Geldſtrafe oder

Wegen Diebfſtahls de die 23 jährige Dienſtmagd Friede
n Müllerdorf, vorbeſtraſt wegen

t Sefängnis, zuGrund der Be
r überführt erachtet dem

e in Stellung war, 70 M.
Der Staats-

t, gegen Sonntag
gen Angeklag-

r ung und Sachbeſchädigung zu 3 Monaten Geſanhnie der ver

urtei
Einen Mißerfolg hatte die n des Berg Jnvaliden

Adolf Kahle von Hettſtedt, der wegen Diebſtahls vom dortigen
Schöffengericht &7 Wochen Gefängnis verurteilt worden war,
weil er am 9. I v. Js. im Ratskeller Reſtaurant dem
Oberkellner Schmidt 10 Zehnpfennigmarken von einem Pulte ent
wendet hatte. Nach entdeckter That war er u. hatte
die Marken, die vom Nachtwächter ges gefunden wurden, aufein Schauſenſtergeß ws geworfen. der unbegründeten Be

rufung erhöhte der Gerichtshof nach Antrag die Strafe auf zwei
Monate Gefängnis.

Her

Vermiſchtes.
S tragiſches Ereiqnis hat ſich in Sofin zugetragen.

Helene Boitſchein. de Frau des zum Tode verurreilten früheren
Rittmeiſters und Mörders der jungen Ungarin Anna Simon, hat
ſich vergiftet. Helene Bo tſchew, deren überſpanntes und auf
fälliges Benehmen während der Prozeßverhandlungen in Philip
e vieiſ ch getadelt wurde, hat durch ihre rührende Liebe für
hren zum Tode verurteflten Gatten, der zyniſch vor Gerichtgeſtand, er habe ſeine Frau nur des SDeldes wegen gehenarc,,

einen verſöhnenden Zug in das abſtoßende Bild von Unmoral
und Verworfenheit gebracht.

Quittung.
o J Für den Wahlfond gingen en

w. Körperver-

Wider

von Metallarbeitern:
Der Vertrauensmarn.

Für die Redaſtion verantwortlich: A. Weißmann in all

am mer
Ahrenhandlung

Leipzigerſtraße 12.

lam WeberV. mit Absteller
M. 2.50.

S 3 Jahre Garantie.

g Regulatenre

10.00 M. E.
B Feſer dieſer Zeitung 10 Prozeut Rabatt.

2 Jahre Garantie.

Taſchenuhren Reparaturen
J e Neue Feder einſetzen l M.
5 GvwlinderRemontoir Kenes uhrglas 10 V

mit Goidrnn d Neuer Uhrzeiger 10
Neuer Uhrring. 10M. 10.00,

2 Jahre Garantie.
Neuer Uhrſchlüſſel 5
Für jede Reparatur 1 Jahr Garanutkie.Albin pan Simon n

Alleinige Verkanfsſteue der:

BrennaborDir Mark Brennabor iſt in Halle

n s end infolge ihrer vor
ität, billigen Preiſeund vor r Dingen zufolge wirklich reeller m z Garantie ſeit lange

die beſt P'atze

Fahrrad Werke Frankfurt a. M.
S m als erſtklaſige und renommierte Marke an

unt

Fahrrad Werke, Düſſeldorf. Das neue Jdeal-Fahr-
e rsd, Modell 93 beſitzt weſentliche Verbeſſerungen als ver

befſertes, aus iehbare- in 5 Minuten auswechſelbares „Tret

Idea Jdesol“ D. R. G. M Sch 63593 ſowie durch

Exzenter zu bewirkende Kettenſpannung, verſtellbare Lenkſtange und Handbremſe

und vieles mehr.

Eigene Lehr- und daran anſchließend eine

Sommer-Rennbahn
Für unſere Kunden iſt der Unter

e ngeführte Marke am

mit Saalfahren abſolut nicht zu verglichen.
richt frei und ſtehen uns viele Hunderte von Anerke gen über ſchneklles und

ſicheres Erlernen des Radfahrens zur Verfügenu. r übernehmen für jedes
Rad, wie bekannt, eine konlante jährige Garantie, haben eigene Werk
ſtatt r unterhalten gr Lager fämtlicher Erſatzteile.

Ab bin 4 zu Simon, Telephon nern 929,
Aus den auitlichen Dekanntingchungen.

1. Jn der Zeit vom 16. bis 31. März er. ſind nachſtehende n
als gefunden hier abgegeben reſp. anzem idet worden: 1 Arbeitétäſchchen mitStrickeru wpf, Portemonnaies, Schirme, Stöck., bares Geld, 1 Traming ohne
Beyeichnung, 2 Armbänver, Leiſerner Adtreter, 1 Windſchild, L Broſche, I Suber

leiter, Handſchuhe, 1 Paar Manſchetien mit K. Ffer, g hre h Tmin., 1 Maulkorb, 4 Linene Stehkragen, 1 Peitſche 1 n Milchkanne,
1 Swdwrignh, 1 Bogen Kopirpapier, 1 Tfchtuch, Schküfſel, 15 Dichend Körbe.

2 Jn derſelben Sgt ſind als hier ange meldete 1 Leder
et ftaſche mit ſchwarzes L aie mitBrikle im Futteral, 1 gelbbraunes

dene Da
n r Damenthe ohne Kette e

mit Keite, 1e mit

LederhandlungKarl fie geh
Müekerſtraße 2.Sohl ind Oberleder

Ausſchnittzu ſehr sich Preiſen.

i e zu verk.

Verlag und für die Inſerate veraniwoctüch: Augnß Tro d. Den

PadrWwedergg

32 Gr. Ulrichür. 32.

allen Kunden

Der danrrhafte e

entrocknet über nacht haren Stens z vid 75 Pfennig

len
Eckladen mit 4 Schaufenſtern.

5 Rabatt.
ruſteinlack mit Farbde, derſelbe

m Walther's Nacht.
n. Steine 26.

e

Konſum-Verein für i cbichenſ rin u. Um

G. m. b. HWir er'uchen unſere M tieder hre Bedarf in

al e turKohlen und Raßpreßſteinenr (Kebeder Renn delle) der z0 60 Pf.

Briketts (Ammeudorfer, Grube Henriette) per Ztr. 58 Pf.
Naßpreßſteine (Dreierhaus Nendorf) per Tauſend 13

Rabattmarken werden zur Hälfte gegeben.
Erfahrungsgemäß hänfen ſich Wer Ende des Sommers die Beſtellungen

auf Kohlen derart an, daß a eine Lieferung zu den feſtgeſetzten Terminen garnicht zu denken iſt. W erſuchen dessalb unſere Mitglieder ihren Bedmnf ſo

früh als nur irgend möglich zu decken. Der Vorfand

u r Ka 7 7 9 61 ff. r d. ubeie ger p o J. r. H. wer
Steinſtr.

er

Zarunn Saenunaarxnfeanegr.
Tornister u, Schultaschen

in nur guten haltbaren OQuulitäten

e Volksbuchhaudlung, Lolbergaſe t

Kkonftrmanden-küte rUmüänd en, geht
empfiehlt zu billigſten Preiſen z e eparaturen.C. G. Meoiai,

Hierdruck-

r

bill.

Schiefertafeln, Erederkaſten,
Schieferſpitzer, Lleiſtifte,

Schreibfedern, Schiefergriffel,
alle Sorten Schreibhefte c.

empfiehl

N.

7. 2
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